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vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
rei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Medaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


M. Dukes in 


Sonntag den 29. September 1000. 


VII. Jahrg. 


Abonnements 


mer Preſſe“ pro IV. Quartal 1889 nehmen an 
N aiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 


% Torner Preſſe“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
„ „ eſttage, am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten 
und koſtet pro Quartal 2 Mark inkl. Poſtproviſion. 
Expedition der sr 1 Preſſe“ 
e 204. 


Katharinenſtra 


land und die Vereinigten Staaten von 

In, Netitag hat der neuernannte nordamerikaniſche Ge⸗ 
Im Halte Mr. Phelps, fein Beglaubigungeſchreiben dem 
feen Ar überreicht. Die bei dieſem feierlichen Anlaß 
hun uſprachen beweiſen, daß die letzte Wolke, welche 
een zwischen Deutſchland und Amerika trübte, ver- 


a helps hielt hei der Ueberreichung ſeines Beglaubi⸗ 
* kalne folgende Anſprache: „Euerer Majeſtät überreiche 
Agen aubigungsſchreiben, durch welches der Präſident der 
erh taten mich geehrt hat. Die Ehre iſt eine große, 
* Ihe mein beftes thun, durch eine treue Erfüllung 
bergen zu zeigen, wie hoch ich dieſelbe zu ſchätzen weiß. 
Whegangenheit ſind die Beziehungen der großen Repu⸗ 
N deryenoßen Kaiſerreichs von ſtets gleichmäßiger und 
Mſgeacteit geweſen, und es iſt meine Aufgabe, keine 
ien, um dieſe geſchichtliche Freundſchaft zu erhalten 
Ar igen. Es iſt dies eine angenehme und natürliche 
8 zamanden, der wie ich der Hilfe eingedenk iſt, die 
ti aten uns leifteten, als wir die nationale Unab⸗ 
| Ämpften, ſowie des Antheils, welchen ſeit jener 
N Ütbürger deutſcher Abſtammung an der Förderung 

malen Wohlſtandes und Gedeihens gehabt haben. 
ki 0 ür ein befonderes Glück, bei Euerer Majeſtät zu 
JE „rolaubigt zu werden, wo auch nicht der leiſeſte 
LM die internationale Freundſchaft fällt, welche als 
pie ſheſchichtlicher und natürlicher Entwickelung ſich ſo⸗ 
\ Be Nothwendigkeit darſtellt. Ich hoffe, daß das 
N ert ihres Beſtehens dieſe Freundſchaft zwiſchen 
Mey, Gen Staaten und Deutſchland jo ſtark ſehen möge, 
elch ajeſtät zahlreiche Stammesgenoſſen in der neuen 
ep; r Heim bei uns gefunden, niemals auch nur für 
8 an d beſorgen können, daß die Intereſſen ihres neuen 
N lan stammten Vaterlandes anders ſind, als eins und 
R ne Begenmapme des Beglaubigungsſchreibens aus den 
e ir. Phelps drückte der Kaiſer dem Geſandten in 


Y 


de yuade jeine Befriedigung darüber aus, daß die 
aug ber denten Harriſon auf ihn gefallen ſei; der Kaiſer 


fu früheren politiſchen Thätigkeit des Mr. Phelps 
Wen den Eigenſchaften, welche ihn als Staatsmann und 
N Wsgeichneten. „Ich habe Mich“, fuhr Se. Majeſtät 
it der Flut. 
Mosef gos a Reuß. 
(Nachdruck verboten.) 
(13. n 


bras zur „Diligence“ hatte durch die veränderten 
8 allge aum eine Einbuße erlitten, Madame Gervaiſe 
ie des meinen Urſache zufrieden zu ſein. Wenn ſich auch 
j app errn Marquis in ihren ſtattlichen, rothen, gold⸗ 
ler — oſtümen bedeutend vermindert hatten, welche ehe⸗ 
un mit ebren pflegten, um ein Glas rothen Landwein zu 
daft, it der hübſchen Madame Gervaiſe zu ſchäkern, fo 
An noch andere Beſucher genug. Beſonders Paris ſtellte 
IR Gar größeres Kontingent als früher. 
(Alen en draußen waren kleine Tiſche umhergeſtellt. An 
le Pa „oben Menſchen aus allen Klaſſen, wie fie die Un: 

N herausgetrieben hatte, Beamte, Bürger, Advokaten, 
ur leere verloren hatten, und Gelehrte, welche ihre Vor⸗ 
Wen Pat ei Bänken hielten. Daneben excentriſche Weiber, 
ee; ius und ihre Reize durch die neue antike 
hans ei 9 zur Schau trugen und mit ihren männlichen Be⸗ 
x ul Glaſe tranken. 
. er dichtbelaubten Kaſtanie ſtand ein größerer Tiſch, 
un duni enden ſaßen, die die Diligence erwarteten, um 
bier be zu reiſen. Da fie alle direkt aus Paris kamen, 
ier elenders lebhaft politiit 

N Natio afayette hat die Stelle niedergelegt als Komman⸗ 
at ung garde,“ berichtet ein Bürger aus Paris. 
Er iſt ein thuts?“ macht ein anderer. 

iat er a Freund des Tyrannen,“ ſagte ein dritter. 
0 icht der Bäckermeiſterin die Hand geküßt — vor 
Miles en und tugendhaften Volkes? Es war damals 
. als wir den Weibern dorthin folgten,“ meinte der 
uf Ka Weiber verkleidet,” höhnte ein driter. 

ei alkon trat er mit dem Tyrannen und der 


* 
VNexaus — dort geſchah es.“ 


fort, „über die Worte, mit welchen Sie ſich eingeführt haben, 
ſehr gefreut und zweifle keinen Augenblick, daß Sie in Ihren 
Bemühungen, die hundertjährigen guten Beziehungen zwiſchen 
Ihrem Vaterlande und Meinem Reiche zu pflegen, ſtets erfolg: 
reich ſein werden. Ich habe von Jugend auf große Bewunde— 
rung für das mächtig aufſtrebende Gemeinweſen gehabt, welches 
Sie hier zu vertreten berufen ſind, und das Studium Ihrer 
Geſchichte in Frieden und Krieg hat für Mich ſtets ein befon- 
deres Intereſſe gehabt. Unter den vielen hervorragenden Eigen— 
ſchaften, welche Ihre Landsleute beſitzen, ſind es vor allem ihr 
Unternehmungsgeiſt, ihr Ordnungsſinn und ihre Erfindungs⸗ 
gabe, welche die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf ſich lenken. 
Die Deutſchen fühlen ſich zu dem Volke der Vereinigten Staa⸗ 
ten um ſo mehr hingezogen, als ſie mit den Amerikanern eng 
verknuͤpft find durch die vielen Verbindungen, welche die Stamm⸗ 
verwandtſchaft mit ſich bringt. Die vorherrſchende Empfindung 
der beiden Völker iſt diejenige der Verwandtſchaft und der be— 
währten Freundſchaft, und die Zukunft wird die Herzlichkeit 
unſerer Beziehungen nur verſtärken können.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Beſuch des Kaiſers in Konſtantinopel hat bereits 
anläßlich der Miſſion des türkiſchen Marſchalls Ali Nizami in 
Berlin den Gegenſtand von Abmachungen gebildet. Die Wiener 
„Pol. Korr.“ berichtet, die ruſſiſche Diplomatie habe in Kon⸗ 
ſtantinopel die größten Anſtrengungen gemacht, um dieſen Be: 
ſuch zu verhindern. Es dürfte wahrſcheinlicher ſein, daß dieſe 
Verſuche in Berlin gemacht worden ſind, und es iſt leicht mög— 
lich, daß mit dem Erfolg derſelben die Hinausſchiebung des 
Gegenbeſuchs des Zaren in Zuſammenhang ſteht. 

Als künftiger Finanzminiſter wird wieder einmal 
Oberbürgermeiſter Dr. Miquel genannt. Vielleicht ſoll damit 
nur auf den Strauch geſchlagen werden, denn vorläufig iſt Fi⸗ 
nanzminiſter von Scholz noch garnicht um feine Entlaſſung ein- 
gekommen. 

Die den weſtfäliſchen Kohlenproduzenten nahe ſtehende 
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ warnt vor einer weiteren Treiberei 
der Kohlenpreiſe im Intereſſe der Eiſeninduſtrie, die be⸗ 
reits den Zeitpunkt herangekommen fühle, wo für ſie die hohen 
Kohlenpreiſe ſchwer erſchwinglich ſeien. 

Das Organ Crispis, die „Riforma“, ſtellt eine gericht⸗ 
liche Unterſuchung inbezug auf die Entſtehung der Gerüchte, 
wonach Kardinal Schiaffino von den Jeſuiten vergiftet 
worden ſei, in Ausſicht. Das Journal „Voce della Verita“ be⸗ 
zeichnet übrigens dieſe Gerüchte als eine gehäſſige und niedrige 
Erfindung. 

Das franzöſiſche Miniſterium Tirard will ſofort nach 
den Stichwahlen ſeine Entlaſſung nehmen. Miniſterpräſident 
Tirard und Finanzminiſter Rouvier gedenken endgiltig aus der 
Regierung auszuſcheiden. Es wird angenommen, daß der Mini⸗ 
ſter des Innern Conſtans an die Spitze des neuen Kabinets 
treten werde. 

In der Beurtheilung der Giltigkeit der Wahlen 
der durch den Senatsbeſchluß verurtheilten Boulangiſten ſtimmen 


„Der König muß ſich die Miniſter aus den Jakobinern 
wählen — Maire Pethion würde die Rechte des Volkes niemals 
verkaufen,“ ſagte Etienne Marchand, der gleichfalls aus Paris 
gekommen war und unter den andern auf die Poſtkutſche nach 
Merville wartetete. Die Stimme und die Erwähnung des Namens 
Pethion trafen das Ohr des jungen Baron Cavignac, der allein 
an einem Tiſche ſaß, die beiden letzten Nummern der gazette de 
France und des pere Duchèsne vor ſich. Die beiden Blätter 
ſtanden ſich in ihren politiſchen Anſchauungen ſchnurſtracks gegen⸗ 
über, aber gerade dieſer Umſtand machte ſie zur geeigneten Lektüre 
für den Baron. Er blickte auf und erkannte Etienne ſofort als 
den jungen Volksredner aus dem Jakobinerklub, deſſen Verſamm⸗ 
lung er neulich im Gefolge des Herzogs von Orleans beigewohnt 
hatte. Im übrigen war die Bekanntſchaft viel ältern Datums. 
Der Milchbruder ſeiner Coufine, der Vicomteſſe von Merville, 
war ihm immer verhaßt geweſen, und die Verſuche, die der Vicomte 
einſt gemacht hatte, denſelben zum Gelehrten zu erziehen, waren 
von der Baronin und ihrem Sohne gebührend belächelt worden, 
ebenſo wie die ſchwärmeriſche Verehrung, die Etienne für die 
Milchſchweſter empfand. In den einfachen natürlicheren Ver⸗ 
hältniſſen ländlichen Zuſammenlebens war ſie allenthalben zu 
Tage getreten. Ja Baron Cavignac hatte ſogar erleben müſſen, 
daß die Vicomteſſe dem Milchbruder vor dem Vetter den Vorzug 
gab — beim Reifſpiel, Blumenpflücken oder Wettrudern. Das 
alles hatte Etienne längſt zu einem Gegenſtande des Haſſes oder 
kleinlicher Eiferſucht für den Baron gemacht. Noch geſtern hatte 
er ſeinen Verwandten in Schloß Merville triumphirend berichtet, 
daß der nach Rouſſeauſchen Theorieen erzogene Milchbruder ſeiner 
ſchönen Couſine ein Jakobiner geworden ſei — eine Nachricht, 
die der Vicomte mit der Ruhe eines Philoſophen, aber doch nicht 
ohne mißbilligendes Kopfſchütteln angehört hatte. 

Die heutige zufällige Begegnung war ihm hoch willkommen. 
Sein Gönner, der Herzog von Orleans, hatte ſich wiederholt 
günſtig über den jungen Volksredner ausgeſprochen, es war kein 
Zweifel, daß er ihn und durch denſelben den Maire von Paris 
gern gewinnen würde. Falls es Baron Cavignac gelingen ſollte 
ſolches zu vermitteln, würde damit eine neue Gelegenheit gefunden 


die verſchiedenen Wahlausſchüſſe nicht überein. Der Wahlaus⸗ 
ſchuß der Seinepräfektur hat, wie ſchon gemeldet, die für Bou⸗ 
langer und Rochefort abgegebenen Stimmen kaſſirt, während der 
Wahlausſchuß im Departement Morbihan Dillon als gewählten 
Deputirten proklamirte. Eine endgiltige und einheitliche Ent⸗ 
ſcheidung wird erſt von der Kammer ſelbſt getroffen werden. 

Von den reviſioniſtiſchen Komitees des Wahlbezirks Mont⸗ 
martre wird im Cirkus Fernando in Paris ein großes Proteſt⸗ 
meeting gegen die Annullirung der Wahl Boulangers vor- 
bereitet. 

Die Streitfrage zwiſchen der ſpaniſchen Regierung 
und dem Sultan von Marokko iſt, einer Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus zufolge, erledigt. Der Sultan hat alle Forde⸗ 
rungen der ſpaniſchen Regierung bewilligt. Der Mörder der 
Schweſter und des Dienſtmädchens des Dr. Jourdan in Caſablanca 
iſt zum Tode verurtheilt worden. 

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr von Giers, 
hat am Donnerſtag eine zweiwöchentliche Urlaubsreiſe in das 
Gouvernement Tambow angetreten. Damit werden die Nach⸗ 
richten von einer bevorſtehenden Reiſe des Herrn von Giers 
nach Berlin und Wien hinfällig. 

König Milan will angeblich am Sonnabend in Belgrad 
eintreffen, um mit ſeinem Sohne einen Jagdausflug nach Niſch 
zu unternehmen. Es wird angenommen, er bezwecke damit eine 
Zuſammenkunft des Königs Alexander mit ſeiner Mutter, der 
Königin Natalie, zu verhindern. Es laufen ſogar Gerüchte um, 
wonach König Milan ſeinen Sohn entführen wolle. Die An⸗ 
kunft der Königin Natalie in Belgrad ſcheint jetzt endlich wirk- 
lich erfolgen zu ſollen. Die Exkönigin iſt geſtern (Freitag) in 
Bukareſt eingetroffen. 

Die ſerbiſchen Skupſchtinawahlen ſind ohne die 
befürchteten Unruhen verlaufen. Es ſtehen ſich dort die Radi⸗ 
kalen und die Liberalen gegenüber. Die erſteren haben nach 
den bis jetzt vorliegenden Ergebniſſen wiederum die Mehrheit 
erzielt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. September 1889. 

— S. M. der Kaiſer kommt heute Abend zum Theater⸗ 
beſuch vom Neuen Palais bei Potsdam nach Berlin. 

— Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, der präſumtive 
Thronfolger, tritt in der zweiten Hälfte des Oktober eine län⸗ 
gere Reiſe nach den Ländern des Mittelmeeres und Paläſtina 
an. Der Prinz reiſt unter dem Namen eines Grafen von 
Weſenſtein. 

— Prinz Joachim Albrecht, geb. 1876, zweiter Sohn des 
Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht von Preußen, begeht heute 
auf Schloß Kamenz in Schleſien fein Geburtsfeſt. — In dieſen 
Tagen werden die Söhne des prinzlichen Paares zur Wieder⸗ 
aufnahme ihrer Studien nach Braunſchweig zurückkehren. Die 
prinzlichen Eltern verbleiben dagegen noch kurze Zeit auf Schloß 
Kamenz. 

— Der Trouſſeau der Prinzeſſin Sophie wird für einige 
Tage ausgeſtellt werden. Derſelbe iſt vollſtändig deutſches, zu⸗ 


werden, den Herzog ſeiner eigenen Perſon zu verpflichten. Der 
Augenblick mußte benutzt werden. 

„Sie ſind der talentvolle junge Bürger, der neulich im 
Jakobinerklub die Rede des Maire Pethion dem Volke ſo meiſter⸗ 
haft vorzutragen wußte?“ ſagte er zu dem überraſchten Etienne 
herantretend. „Das beſte der Rede iſt freilich von Ihnen ſelbſt 
— die gelehrten, aber trocknen Doktrinen des zum Maire von 
Paris erhobenen Abgeordneten von Chartres würden niemals 
ſolchen Beifall erlangt haben. Ja, dieſer junge Bürger hat etwas 
von einem Demoſthenes,“ wandte er ſich an die andern, die den 
hinzutretenden nicht ohne Mißtrauen betrachteten, das ſeinen 
Grund vorzüglich in der ſaubern Reitkleidung des Barons zu 
haben ſchien. 

Etienne lächelte geſchmeichelt; es war ihm augenſcheinlich 
hochwillkommen, durch die Anſprache des Barons plötzlich zu einem 
Gegenſtande des Intereſſes zu werden. Doch war es ihm nicht 
vergönnt den Augenblick auszukoſten, da das Poſthorn ſoeben vom 
Hofe erklang und die meiſten der Reiſenden entführte. Nur die 
Poſtkutſche nach Merville ließ noch auf ſich warten. 

„Mein Oheim, der Vicomte von Merville, hat ſich keines⸗ 
wegs betrogen in ſeiner Menſchenkenntniß,“ fuhr Baron Cavignac 
fort, als er allein mit ſeinem Gegenüber war, indem er auf der 
Bank Platz nahm und bei dem aufwartenden Kellner ein Glas 
Landwein beſtellte. Der Plan, den er verfolgte, verlangte, daß er 
ſich als einſtiger Spielkamerad und Vetter der Vicomteſſe zu 
erkennen gab. 

Etienne machte große erſtaunte Augen und ſchien ſeinerſeits 
den Baron jetzt auch zu erkennen. Daß es nicht früher geſchehen, 
war ihm ſelbſt unbegreiflich, da er ſich eigentlich fortgeſetzt mit 
dem Baron in Gedanken beſchäftigte. Mußte er nicht Aimées 
Gatten in demſelben ſehen? Zwar ſchien ſeine Mutter ganz genau 
das Gegentheil zu wiſſen, aber ſeine Eiferſucht glaubte ihr nicht. 
Freilich ſchien der Baron ſtark verändert in der mehrjährigen 
Zeit, wo er ihn nicht geſehen hatte. Das Haar war ungepudert, 
dazu trug er weder ein hübſches, noch militäriſches Ausſehen — ſo 
ſah er aus wie ein junger Pariſer Bürger, der einen Spazierritt 
auf das Land gemacht hat. 
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meiſt Berliner Erzeugniß. An das Galadiner zu Ehren der 
Prinzeſſin Sophie wird ſich ein großer Hofempfang, eine Art 
Cour der Damen und Herren der Hofgeſellſchaft anſchließen. 

— Die Geſandtſchaft des Sultans von Sanſibar wurde 
heute im Auswärtigen Amt empfangen. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, wird der Ankunft 
des Finanzminiſters von Scholz in Berlin ſchon in den aller⸗ 
nächſten Tagen entgegengeſehen. 

— Der dienſtthuende Flügeladjutant des Kaiſers, Major 
von Pfuel, iſt zum Kommandeur des Leibküraſſierregiments 
Großer Kurfürſt (ſchleſiſches) Nr. 1 ernannt worden. 

— Zum Herrenhausmitgliede für die Kreiſe Grätz, Neu⸗ 
tomiſchel, Birnbaum, Meſeritz und Bomſt iſt Rittergutsbeſitzer 
von Gersdorff⸗Bauchwitz gewählt worden. 

— Geſtern Abend fand zu Ehren des amerikaniſchen Ge- 
ſandten Phelps ein Diner bei dem Staatsſekretär Grafen Bis⸗ 
marck ſtatt, welchem außer dem amerikaniſchen Geſandtſchafts⸗ 
perſonal der italieniſche Geſchäftsträger Marquis Beccaria, der 
engliſche Geſchäftsträger Beauclerk, der Admiral von der Goltz, 
die Generaladjutanten v. Hahnke und v. Wedell, der Geſandte 
von Alvensleben und andere theilnahmen. 

— Der welfiſche Reichstagsabgeordnete Langwerth von 
Simmern, der im Reichstage eine ganz iſolirte Haltung ein— 
nahm, will kein Mandat mehr annehmen. 

— Von den 80 Sitzen der zweiten ſächſiſchen Kammer 
ſind zur Zeit 28 durch Erlöſchen des Mandats und 2 durch 
den Tod der bisherigen Abgeordneten erledigt. Ergänzungs⸗ 
wahlen werden für 29 Sitze am 15. Oktober vorgenommen 
werden. Von den bisherigen Vertretern gehörten 18 der kon⸗ 
ſervativen, 3 der nationalliberalen, 6 der alten fortſchrittlichen, 
1 der deutſchfreiſinnigen und 1 der ſozialdemokratiſchen Partei 
an. Für die bevorſtehenden Wahlen ſind 19 konſervative, 6 
nationalliberale, 7 fortſchrittliche, 3 deutſchfreiſinnige und ſo⸗ 
weit bekannt 3 ſozialdemokratiſche Kandidaten aufgeſtellt, unter 
letzteren Liebknecht zweimal. 

— Die Ausſtellung des Entwurfs des Nationaldenkmals 
für Kaiſer Wilhelm J. wird am 30. September bis auf weiteres 
geſchloſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Bekanntmachun⸗ 
gen der preußiſchen Regierung, durch welche der kleine Belage— 
rungszuſtand für Berlin, Potsdam, Charlottenburg und Span⸗ 
dau, für Altona und Umgegend, ſowie für Frankfurt a. M. 
und Umgegend auf ein Jahr verlängert wird, ferner eine Be: 
kanntmachung des Berliner Polizei- und des Polsdamer Re⸗ 
gierungspräſidenten, wonach den früher aus Berlin, Potsdam, 
Charlottenburg und Spandau ausgewieſenen Perſonen der 
Aufenthalt daſelbſt auch weiterhin unterſagt wird. Für Stettin 
iſt eine Verlängerung des Belagerungszuſtandes nicht beantragt 
worden. 

— Angeſichts der im nächſten Jahre bevorſtehenden Volks⸗ 
zählung empfiehlt die „N. A. Z.“ die in Sachſen beibehaltenen 
Haushaltungsliſten anſtatt der vom Statiſtiker Dr. Engel in 
Preußen eingeführten komplizirten Zählbriefe, da erſtere für das 
Publikum bequemer ſind. 

— Der Aviſo „Pfeil“ hat aus Oſtafrika die Heimreiſe 
angetreten. 

Bremen, 26. September. Die Rettungsſtation Horumerſtel 
telegraphirt: Am 26. September wurden von der hier geſtran— 
deten deutſchen Tjalk „Gerhardine“, mit Petroleum von Bre— 
merhaven nach Leer beſtimmt, zwei Perſonen durch das Rettungs⸗ 
boot „Vegeſack“ gerettet. 

Stuttgart, 27. Septbr. Der Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg meldet: Der König, welcher ſich gaſtriſch unwohl fühlt, 
blieb geſtern auf den Rath ſeines Arztes zu Bett und konnte 
abends, da etwas Fieber vorhanden war, der Feſtvorſtellung im 
Hoftheater nicht anwohnen. Die Nacht verlief ziemlich ruhig; 
das Fieber war zwar noch nicht geſchwunden, die gaſtriſche 
Störung indeſſen gemindert. Der Allgemeinzuſtand zeigt eine 
Beſſerung gegenüber geſtern. Von der Theilnahme an dem be: 
vorſtehenden Volksfeſte wird abgeſehen werden müſſen, weil der 
König muthmaßlich noch einige Tage das Zimmer zu hüten ge— 
nöthigt ſein wird. Prinz Wilhelm iſt vom Könige beauftragt 
worden, das landwirthſchaftliche Feſt für ihn abzuhalten. Der 
geſtrigen Feſtvorſtellung von Zumſteegs „Geiſterinſel“ wohnten 
die übrigen Mitglieder des Königshauſes in der großen Hofloge 
an. Die Königin zog ſich nach dem zweiten Akte zurück. 


„Sie werden natürlich die politiſche Laufbahn weiter ver- 
folgen nach dieſem erſten glücklichen Schritte,“ fuhr Alphons 
von Cavignac fort. 

In Etiennes ſprechendem Antlitz ſpiegelten ſich jetzt Haß 
und leidenſchaftliche Abneigung. Das Auge blitzte, als er ent: 
gegnete: 

„Die Wege des Bürgers Marchand und des Barons Cavignac 


5 werden ſich niemals finden.“ 


„Pah, wir treiben alle mit der Flut.“ 

„Hoffentlich ohne jemals einander zu berühren.“ 

„Ich verſtehe Ihr Mißtrauen, Bürger Marchand, es iſt ein 
doppeltes.“ 

„Möglich —“ 

„Das Kind des Volkes haßt den Edelmann in mir, der 
Jugendfreund der Vicomteſſe von Merville — den zukünftigen 
Gatten ...“ 

„Sie reden die Wahrheit,“ geſtand Etienne offen. 

„Leider werde ich dieſer Gatte niemals ſein.“ 

Ueber Etiennes ſchönes Antlitz fuhr ein Freudenſtrahl — 
ſein Empfinden war augenſcheinlich zu lebhaft, um ſich verbergen 
zu laſſen. Alſo war er doch recht berichtet von der Mutter? 

„Wir waren für einander erzogen — es war beſtimmt 
worden im Kreiſe unſerer Verwandten, daß die Vicomteſſe 
Baronin Cavignac werden ſollte, gleich nachdem ſie aus dem 


Kloſter trat ...“ 


„Die Revolution änderte den Plan?“ fragte Etienne hoch: 
geſpannt, indem ſein Blut in Wallung gerieth. Durfte er wirk⸗ 
lich noch hoffen? 

„Die Revolution verſchob die Ausführung des Planes — 
feht nichts. Die Hauptſache bleibt die Perſon der Vicomteſſe 
nn * 8 
„Sie weiſt Baron Cavignac zurück?“ 

„Ihr Herz gehört einem andern.“ 
„Einem — andern?“ jauchzte es in Etiennes Bruſt. 
Baron Cavignac weidete ſich einen Augenblick an dem Ent⸗ 


Ausland. 

Wien, 27. September. Der Kaiſer hat das aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten geſtellte Anſuchen des früheren Statthalters von 
Prag F. M. L. Kraus auf Verſetzung in den Ruheſtand ge⸗ 
nehmigt. 

Wien, 27. September. Der Großfürſt Paul hat geſtern 
den Miniſter des Aeußern, Grafen Kalnoky, in Audienz empfan⸗ 
gen. Am Sonnabend Mittag reiſt Großfürſt Paul nach St. Pe⸗ 
tersburg. 

Prag, 27. September. Nach einer Meldung der „Narodni 
Liſty“ iſt dem Sokolvereine in Königinhof die korporative Be⸗ 
theiligung an der Jubiläumsfeier der Beſeda in Reichenberg 
amtlich unterſagt worden. 

Nom, 26. September. Die Miſſion der Geſandtſchaft des 
Königs von Schoa wegen Abſchluß eines Freundſchafts- und 
Schutzvertrages zwiſchen Italien und Aethiopien wird, wie ver⸗ 
lautet, in kurzem beendet ſein. Zur endgiltigen Feſtſtellung des 
Vertrages wird nur die Ankunft Crispis erwartet. 

Madrid, 27. September. Der ſpaniſche Geſandte in Tan⸗ 
ger hat telegraphiſch angezeigt, daß er im Hinblick auf die zu⸗ 
friedenſtellenden Erklärungen der marokkaniſchen Regierung eine 
Audienz nachgeſucht habe, um dem Sultan ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben zu überreichen. 

Liſſabon, 26. September. Der Herzog von Coimbra, 
Bruder des Königs, iſt geſtorben. = 

Rotterdam, 27. September. Geſtern brach hier ein Streik 
der Quaiarbeiter aus. Als die Streikenden heute andere nicht- 
ſtreikende Arbeiter an der Entladung des Dampfers „Harwich“ 
hindern wollten, griff die Polizei ein und trieb die Streikenden 
mit blanker Waffe auseinander. Die Kommunalgarde iſt unter 
Waffen berufen worden. 

London, 27. September. Bei der anderweiten Wahl eines 
Deputirten in Sleaford wurde der Miniſter des Ackerbaus, 
Chaplin, mit 4386 Stimmen wiedergewählt. Sein Gegenfandi- 
dat (Gladſtonianer) erhielt 3078 Stimmen. 

Kopenhagen, 27. September. Das Königspaar gedenkt am 
11. oder 12. Oktober nach Athen abzureiſen. Der Prinz von 
Wales nebſt ſeinen Söhnen Albert, Viktor und Georg treffen 
am Montag hier ein. 

Helſingfors, 27. September. Heute iſt die von der 
Petersburg -Helſingforſer Eiſenbahn ſich abzweigende, 274 Kilo—⸗ 
meter lange Staatseiſenbahn bis zur Stadt Knopio, unter 
dem 63. nördlichen Breitengrade gelegen, feierlich eröffnet 
worden. 

Belgrad, 27. September. Bei den geſtrigen Wahlen zur 
Skupſchtina erhielt hier die Lifte der Radikalen 1147, die der 
Liberalen 409 Stimmen, demnach ſind 3 radikale Abgeordnete 
und 1 liberaler gewählt. — In den Städtewahlbezirken ſind 
nach den bis jetzt vorliegenden Wahlergebniſſen 18 Radikale und 
11 Liberale gewählt. Unter den gewählten Radikalen befindet 
ſich Nikola Paſie in Zajcar. Die Liberalen haben bis jetzt 
einen Sitz verloren und zwar in Vranja. 

Konſtantinopel, 27. September. Der hieſige öfterreichifch- 
ungariſche Botſchafter, Frhr. von Calice, hat ſich auf Urlaub 
nach Wien begeben. 


Der große Kurfürſt und der Freiherr von Stein, 
zwei ſittliche Helden der deutſchen Nation. 

Der große Kurfürſt von Brandenburg kam als junger 
Prinz nach dem Haag, der holländiſchen Reſidenz. Dort waren 
damals viele ausgezeichnete Staatsmänner beiſammen, aber auch 
viele leichtſinnige und ſittenloſe junge Edelleute. Einige der 
vornehmſten machten ſich an den Kurprinzen und ſuchten ihn 
durch ihren Umgang zu feſſeln. Einſt luden ſie ihn zu einem 
Gelage ein, das bis in die Nacht währte, und bald waren außer 
dem Prinzen alle mehr oder weniger betrunken. Da erſchienen 
verabredetermaßen hübſche leichtfertige Dirnen, welche von den 
betrunkenen Zechgenoſſen jubelnd begrüßt wurden. Dem Kur— 
prinzen trieb es die Zorn- und Schamröthe ins Geſicht, als er 
merkte, auf was es abgeſehen war, und raſch ſtand er auf, um 
die Geſellſchaft zu verlaſſen. Man redete ihm zu, nur zu bleiben, 
jetzt komme erſt das beſte und ſchönſte. Er aber rief: „Ich 
bin es meinen Eltern, meiner Ehre und meinem Vaterlande 
ſchuldig, daß ich dieſen Ort ſofort verlaſſe!“ Am nächſten Mor: 
gen ritt er aus der Stadt hinaus ins Kriegslager des Statt— 
halters Friedrich von Oranien, der voll Bewunderung ausrief: 


zücken des jungen Mannes, da er die Möglichkeit beſaß, ihn um 
ſo tiefer zu treffen, und antwortete nicht. 

„Einem andern — wer iſt es?“ 

„Ein unbedeutender deutſcher Graf, deſſen Bekanntſchaft die 
Vicomteſſe zufällig machte. Sie müſſen fremd geworden ſein in 
der Heimat — wiſſen Sie wirklich kein Wort?“ 

„Ich hörte davon ſprechen, einmal, zweimal,“ ſagte er ton- 
los, „aber —“ 

„Sie glaubten es nicht — Sie ſuchten Ihren Feind an 
anderer Stelle?“ ging der Baron immer kühner auf das Ziel los. 

Etienne ſchwieg zuſtimmend. 

„Sie ſind in einem begreiflichen Irrthum befangen geweſen.“ 

„Iſts möglich?“ 

„Es iſt gewiß!“ 

„Dieſer deutſche Graf, was thut er hier? O, Frankreich 
muß aufhören, Gaſtfreundſchaft zu üben!“ rief Etienne in aus⸗ 
brechendem Zorn. 

„Er genießt das Vertrauen der Oeſterreicherin, ich ahne, daß 
ſie ein geeignetes Werkzeug in ihm gefunden hat und ihn zu 
ihren Zwecken benutzt .. ..“ 

„Sie müſſen alle von der Erde vertilgt werden, dieſe 
Ariſtokraten, alle, alle! O, der Nationalkonvent hat recht!“ 

„Es giebt auch Freunde des Volkes unter ihnen, aufrichtige 
Freunde. Bürger Egalite iſt ein ſolcher, und dazu ein Bewunderer 
Maire Pethions und Ihrer ſelbſt — ſeit Ihrer Rede im Jakobiner⸗ 
klub, in der Sie die Leiden des franzöſiſchen Volkes ſchilderten. 
Würden Sie ſich ſeiner Partei anſchließen?“ 

Aber Etienne ſchüttelte traurig mit dem Kopfe und ant⸗ 
wortete: 

„Ich glaube ihnen nicht — keinem. Ich habe einſt mein 
Leben gewagt für einen unter ihnen, vielleicht den beſten. Das 
Kind des Volkes empfand Dankbarkeit, Zuneigung, Liebte . 
Sie aber verlachen mich hinterdrein und reichen mir den Stein 


anſtatt des Brotes 7 
(Fortſetzung folgt.) 
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„Eure Flucht beweiſt mehr Heldenmuth, als w 
Feſtung erobert hätte; wer ſchon ſo früh ſich ſe 
winden weiß, dem wird das größte gelingen!“ — 
herr von Stein war einſt in einer Geſellſchaft mit 
herzog von Weimar zuſammen, der verſchiedene ßen } 
ſchichten erzählte und endlich ſich mit einer anitd aach fi 
deutigkeit auch an den Freiherrn wandte. Der nz 1 
„Ich habe ſtets einen Abſcheu gegen ſchmutzige iche Fin u 
habt und halte es nicht für paſſend, daß ein daß un 
vor jungen Offizieren ſo redet.“ Der Groß herzen DA an 
und es wurde todtenſtill im Kreiſe. Nach zwel und glich 
fi der Fürſt mit der Hand über das Geſicht M war he 
eine andere Unterhaltung über. Den Anweſende. er l. 
und kalt geworden, und ein Oberſt geſtand na u 
lieber eine Batterie ſtürmen, als einer ſolchen Szene en g 
Wenn in jeder Geſellſchaft, in welcher ſchlüpfrige f 
werden, in Eiſenbahnwagen, an Wirthstijchen, in 8 
Werkſtätten, Schulen und Kaſernen auch nur ein u vechl 
Menſch wäre, der den Muth Steins hätte, ſich das zu uch 
wie viel könnte im geſelligen Leben gebeſſert werden, AM, 
ſtarrt in Waffen, aber alle Rüſtungen und leber 1 
können uns nicht ſo viel nützen, wie die tägliche le f 
der sittlichen Schlaffheit. Als das deutſche Volk in eh 
heitskriegen das fremde Joch abſchüttelte, da geſcgg ür el 
weſentlich auch in Kraft eines neu erwachten Gefül 
heit und ſittliche Reinheit. Damals rief E. M. a 
deutſchen Volke zu: „Soll ich Dir ſagen, was Dir 
Verfluche und verdamme aus Dir die lüſterne, lei 
welche die edelſten Keime Deiner Tugenden ſeit 5 
verwüſtet hat.“ Ein deutſcher Arzt, der im deut 
Kriege von 1870 und 1871 mit im Felde war,! 
ſicht auf bedenkliche ſittliche Zuſtände im franzöſt 
geäußert, einer der wirkſamſten Bundesgenoſſen 
im Kriege gegen die Franzoſen ſei jene Kran der la 
welche man ſich im Dienſt der Unzucht holt. Bei ’ 0 
Entſcheidung über die Macht- und Kulturſtellung aul i 
denen Nationen der Erde wird es beſonders darauf um 5 
auf welcher Seite am meiſten ſittliche Tüchtigkeit — 
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Sch. von hier wegen grober Verletzung ihrer am 
6 bezw. 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Beide fin 
graute Männer und Familienväter. 
Aus Oſtpreußen. (Pferdeauktion.) In der h 
königlichen Hauptgeſtüt Trakehnen abgehaltenen Aukt u 
fohlen, 4 Stutfohlen und 5 Mutterſtuten zum Ver 01¹ 3750 Mute, Le 
fohlen brachten im ganzen 510 Mk., durchſchnittlich Ml, a Ih 
Stutfohlen im ganzen 1230 Mk., durchſchnittlich 307,50 Der ie ah 
ftuten im ganzen 1620 Mk., durchichnittli 324 Ml. durch Im 
ſämmtliche Hauptgeſtütspferde war 3360 Mark, alſo fange 
258 Mark. 9 a 
Königsberg, 27. September. (Wucherprozeß.) 
des hieſigen Landgerichts verhandelte am 24. ds. unter | 
Landgerichtsdirektors Schmauch gegen die Inhaber m N 
Firma Konrad Friedrich Jacobi, den däniſchen Konſu, ‚pie Io 
und den Konſul der Vereinigten Staaten Robert Ga mit 
riſchen Geſchäftsbetriebes. Der Thatbeſtand ift der folge nd 
Modewaarenhandlung A. Heinrichs hat feit dem Ja 
Firma Johann Konrad Jacobi in laufender Gefd 
ſtanden und gegen Hinterlegung von Grundſchuldbriefg 
ca. 60 000 Mk. einen Kredit von 120000 Mk. gegen 
genoſſen. Am 14. September 1885 56 dan die 
Heinrichs die Rückzahlung von 55000 Mk. zum 30. 
hielten jedoch bis zum Sommer 1886 nur 30.000 
Dieſe Zahlung und die Tilgung einer anderen Schuld 
hatte Heinrichs nur dadurch ermöglicht, daß er ſich er en 
läubigern ein einjähriges Moratorium hatte bewi 9 Aron 
ahre 1886 trat der Prokuriſt der Firma A. Heinrich zen en 
mit den Angeklagten wegen Gewährung eines 955 5 geln und 
Unterhandlungen. Dieſelben kamen, nachdem es Liebect, Stu 
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für eine Waarenſchuld von 27511 Mk. 50 Pf. weiter eflagte nee, 
erhalten, am 19. Auguſt 1886 zum Abſchluß. Die 90000 118 6 Al. 
Forderungen gegen Heinrichs ſich zu jener Zeit au jedod auch g Ia 
verpflichteten ſich zur Hergabe von 60 000 Mk., ſtellten pt. 3000 85 U 
dingung, daß ihnen außer den jährlichen Zinſen von 5 1 
Proviſion von 15000 Mk., zahlbar in drei Raten 
gezahlt und ihnen darüber ein Wechſel ausgeſtellt w 


lich eine höhere Proviſion, und zwar, wie fie ſelbſt zuge⸗ 
Naa 000 Mk., wie Lebeck bekundet, von 30 000 Mk, verlangt. 
leg den wird vorgeworfen, daß ſie ſich durch dieſes Abkommen 
Me; ſchuldig gemacht haben. Zwar beſaß Heinrichs zu jener 
ü 1500 ordnungsmäßig befundenen Büchern ein Reinvermögen 
ig 9000 NE, ſein Waarenlager hatte einen Werth von mehr 
„ ſeine ſicheren ausſtehenden Forderungen betrugen mehr 
5 Gleichwohl hätte er Ende Oktober 1886 die fälligen 
ben, im Betrage von mehr als 60 000 Mk. ohne fremde 
15 gleichen können. Heinrichs hatte ſich deshalb, ſo behauptet 
13 im einer Nothlage befunden. Daß die den Angeklagten be⸗ 
Mk. Proviſion in auffälligem Mißverhältniſſe zu der 
lune Angeklagten ſtünden, könnte nicht zweifelhaft ſein. Die 
ti Au defe mit der Verurtheilung beider Angeklagten wegen 
Wink dier Monaten Gefängniß und 3000 Mk. Geldſtrafe. 

tigen 9, 27. September. (Das Grundſtück Moritz Hotel) iſt in 
in doe wangsverſteigerung dem bisherigen Oberkellner des ge— 
N Border! Herrn Krebs, für den Preis von 117900 Mark zuge: 


in aw. 26. September. (Beſitztauſch.) Der Hotelier Hübner 
en yoebörige „Hotel Baſt“ mit dem Grundſtück des Kaufmanns 
Mur mit aufcht. Das Hotel ift mit 200000 Mark, das andere 
un Tin 15000 Mark berechnet. Herr Schwerſenz wird in dem 
b Geſchäftsläden einrichten und ein Hotel in der Sigis⸗ 

heu erbauen. 
55 September. (Unglücksfall. Verurtheilung.) Ein entſetz⸗ 
p e nal ereignete fich geſtern im dem Dorfe Seelitz. Während 
1 7,4 heleute mit Feldarbeiten beſchäftigt waren, hatten ſie 
Al, und 2 Jahre alten Kinder, in Betten liegend, zu Haufe 
lahm, Nach einiger Zeit bemerkten Nachbarsleute aus der Knop⸗ 
Aden de Rauch hervordringen, öffneten die Wohnung gewaltſam 
el Weis Kinder vom Rauch erſtickt in den Betten liegend vor. 

ö eiſe das Feuer entſtanden iſt, konnte bis jetzt nicht feſtge⸗ 
. Wegen ſchwerer Beleidigung des Kaufmanns S. von 
dan 900 Dennerſlag der Kaufmann M. von hier zu der hohen 
leide Mk. vom Schöffengericht verurtheilt. M. hatte den S. 
Ndint bezichtigt und nur der Umſtand, daß er nicht den Namen 
en genannt, bewahrte ihn vor Gefängnißſtrafe. (D. 3.) 
8 — = ———— m ___ — - 
Lokales. 
AR Thorn, 28. September 1889. 

N Migung) Der königliche Landrath des Kreiſes Thorn 

Mann der Beſitzer Friedrich Finger zum Gemeindevorſteher, 

Mind, dum erſten und Jakob Janke zum zweiten Dorfgeſchworenen 
er Gr. Böſendorf bejtätigt. 
hemd eſtpreußiſche 1 verlangt als Unter⸗ 
g de gung von Prämien für das Erlegen von Fiſchottern die 
ER Schnauze des getödteten Thieres. Es kommt nur aus⸗ 
da, daß derartige Belagſtücke in getrocknetem geruchfreien 
Anm iagereicht werden. Meiſtens kommen die Schnauzen der 
Mal bei An im Zuſtande der Auflöſung und Verweſung an. Das⸗ 
N nträgen auf Prämien für Tödtung von Reihern und 

den denen häufig die Ständer der 8 Thiere bei⸗ 
0 obgleich dies von dem Fiſchereiverein garnicht verlangt 
te Otftand des Vereins hat infolge deſſen feſtgeſetzt, daß die 
e nicht in getrocknetem geruchfreien Zuſtande eingehen, 
im Maben werden, ohne daß den Prämienanträgen ent⸗ 


nat der Viehmärkte.) Innerhalb der Kreiſe Löbau, 
Id, n, Thorn, Briefen und Strasburg, ſowie in den Städten 

1 Freyſtadt und Biſchofswerder des Kreiſes Roſenberg iſt 
es der Maul⸗ und Klauenſeuche in Orten der genannten 
ern Regierungspräſidenten die Abhaltung von Vieh⸗ 
usnahme der Pferdemärkte, zunächſt bis zum 1. Novbr. 
worden. Ebenſo wenig iſt der gelegentlich der Wochen⸗ 
Handel mit Schweinen geſtattet, mit der Maßgabe jedoch, 
9 zu 6 Monaten von dieſer Maßregel ausgenommen 
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Maul: und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 
Othe Kuczwaly, Kreis Thorn, ausgebrochen und es find dieſer⸗ 
dic ichen Sperrmaßregeln angeordnet. 

Me ‚ge Neuerung im Telegraphenbetrieb. Der 
des Reichspoſtamts hat folgende Verfügung über eine 
b weiſe Benutzung der Telegraphenleitungen mit Fern⸗ 
le M unmittelbaren Verkehr des Publikums erlaſſen: Um 
beineitbe der mündliche Verkehr mittels Fernſprechers ge: 
Anderen Fällen, namentlich bei Krankheiten zur Herbei⸗ 
loben ſowie bei Unfällen ꝛc., weiteren Kreiſen, vornehmlich 
en baten, zugänglich zu machen, ſollen von jetzt ab die mit 
etriebenen Leitungen des allgemeinen Verkehrsnetzes dem 
I mittelbaren Benutzung zur Verfügung geſtellt werden. 
ante des Geſprächs zwiſchen den Betheiligten geſchieht inner⸗ 
den zummers der Poſtanſtalt unter Benutzung des gewöhn⸗ 
öff, allgemeinen Telegraphendienſt beſtimmten Apparats. In 
tliche Fernſprechſtellen beſtehen, können dieſe zur Ab⸗ 
etracht kommenden Geſpräche benutzt werden. Die 
lelephoniſche Uebermittelung der Anmeldung und Ant- 
i jedes Geſpräch zwiſchen den Betheiligten von fünf Mi- 
U bird auf den Geſammtbetrag von einer Mark feſtgeſetzt. 
IN für je ach länger als fünf Minuten dauert, jo erhöht ſich die 
un ferneren fünf Minuten oder für einen Theil von fünf 
„ e c ein 
N 


ie 


1 
e eine Mark. 
0 cen Schritt in den Ernſt des Leben) ſteht jetzt wieder 
u Familie bevor, denn wenn auch nicht gleich zahlreich 
b Mit ‚in, jo finden doch auch um Michaelis Schülerentlaffungen 
leisen verbunden die kirchliche Einſegnung: Konfirmation. 
h Aufignigen Liebe zu Fremdwörtern, welche auch der große 
N nd völdung, die machtvolle deutſche Vaterlandsgeſtaltung nicht 
Fele die llig hat ausrotten können, hängen wir auch dieſem feier⸗ 
ait Un sländijche, undeutſche Bezeichnung an. Und doch ift 
. Vedderſetzung für Konfirmation eine ſo ſchöne treffende und 
Und eteutung des Wortes würdige. u heißt „Feſti⸗ 
ez n fei — Feſtigung bedürftig tritt das Kind in die Sorge des 
* A Delay aniwortliche Thätigkeit. Mit dem Segensworte des 
* manch. dem Konfirmanden das chriſtliche Reifezeugniß aus⸗ 
Wee unse Feſſel gelöft, die Schule oder Familie in wohlthätigem 
. 1 — merfahrenheit und Unſelbſtſtändigkeit ſchlang und die — 
N welche r eine Stütze als eine Feſſel war. Schon die Berufs⸗ 
ber viele Konfirmanden von den bisherigen Hütern mit⸗ 
IM! une digt geſtellt werden, fordert eine gewiſſe Feſtigung. 
Me anlage, die augenblickliche Neigung, ſondern ernſtere Prüfung 
0 Muang und Fähigkeit ſoll entſcheiden. Möge der Entſcheid 
sung inen die vor ihm demnächſt ſtehen, und die Konfirmation 
ae dan Glaubensbekenntniß eine ſolche des ganzen ſittlichen 
N Schr. wird der Segensſpruch in Erfüllung gehen, welcher 
alfchen vom Altar ins Leben begleitet, 
es Geld.) Von der Reichsbank zu Elbing wurde 
ein Thalerſtück als falſch angehalten. Daſſelbe iſt 
eſſing, jedoch ziemlich ſchlecht gearbeitet; es trägt die 
10 mit dem e len C., das königlich ſächſiſche Wappen 


en 


des Königs Friedrich Auguſt V. — Falſche Fünfzig⸗ 
neuerdings in Bremen in den Verkehr gebracht worden. 
lben ſich von den echten hauptſächlich durch 5 — 
fir weibli verwendete Papier iſt gewöhnliches weißes Schreib: 
0 nung Ye Bigur auf der Vorderſeite iſt ſchlecht Sed die 


N } N, es 
Ei ae e ehr undeutlich und ebenſo wie das Wort „Reichs 
| e 
Ne 


haft ausgeführt, bei den Unterſchriften fehlt an dem 
er Punkt auf dem i, die Wilkosfaſern auf der Rückſeite 
bib en nachgemacht. . 
Re N A deb eh. Die von n Leihbibliothek (6200 
((l ben en Preis von 515 Mk. von dem Rentier Herrn 
en) den en. 
0 a Died 


am Montag beginnenden Schwurgerichts⸗ 

relle wie uns berichtigend mitgetheilt wird, nicht Herr 
füp 10 Splett, ſondern Herr Landgerichtsdirektor Worzewski 
di, N. 


A 1 1 2 oh 
Yu ich). In polizeilichen Gewahrſam wurden 19 
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Na en, darunter 18 Bettler. — Die Uhr, welche der Ge⸗ 
ulocks einem Fleiſchermeiſter auf der Culmer Vorſtadt 


wieder verloren zu haben vorgegeben hatte, iſt von ihm 


an den Uhrmacher Louis Grunwald hierſelbſt für 2 Mk. verkauft worden. 
Der Käufer hat dieſelbe der Polizei zugeſtellt. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 1,37 Mtr. über Null. Das Waſſer fällt bereits. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit voller 
Ladung Kaufmannsgüter und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau. 
Bis zur Brahe hatte der Dampfer fünf beladene Kähne im Schlepptau, 
drei Kähne waren für Bromberg beſtimmt. 

— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Gr. Lubin, Kreis 
Schwetz, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Engelien zu Neuen⸗ 
burg). Stelle zu Limbſee, Kreis Roſenberg, evangel. (Rittergutsbeſitzer 
v. Dallwitz zu Limbſee). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Altfelde, 
Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Dirſchau, Bahnpoſtamt Nr. 11, Poſtſchaffner im Begleitungs⸗ 
dienſt, 800 Mk. Gehalt, 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich; außer⸗ 
dem Fahrtgebühren. Elbing, Magiſtrat, ftändiger Hilfsarbeiter, 900 Mk. 
Königsberg (Preußen), Regierungs⸗Baumeiſter Janſen in Königsberg, 
Jägerhofſtraße Nr. 6, Tageswächter bei dem Neubau des königlichen 

riedrichs⸗Kollegs, 60 Mk. monatlich. Königsberg (Preußen), Polizei⸗ 
präſidium, zwei Schutzleute, je 960 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß jährlich; während der Probezeit 80 Mk. monatlich poſt⸗ 
numerando zahlbar. Marienburg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, Anfangs⸗ 
gehalt 750 Mk. Neuſtadt (Weſtpreußen), Magiſtrat, Nachtwächter, 288 
Mk. jährlich und Gewährung eines Dienſtmantels. Rehden (Weſt⸗ 
preußen), Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Die Geſandtſchaft des Sultans von Sanfibar), 
welche gegenwärtig in Berlin weilt, um dem Kaiſer die Glück⸗ 
wünſche ihres Herrn zu ſeiner Thronbeſteigung zu übermitteln, 
traf wie gemeldet am Dienſtag Vormittag in Berlin auf Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße ein. Zum Empfang der Geſandtſchaft hatten 
ſich im Auftrag des Kaiſers der Kammerherr von Mohr und 
Major von Liebert vom Generalſtab eingefunden. Die Geſandt⸗ 
ſchaft, welche aus Baden-Baden kommt, hatte einen Salonwagen 
erſter Klaſſe benutzt. Die Vorſtellung erfolgte durch General⸗ 
konſul Michahelles und den Dolmetſch Michala. Der Führer 
der Geſandtſchaft, Mahomed ben Soliman, iſt ein ehrwürdiger 
Greis von mittelgroßer Geſtalt und etwas gebeugter Haltung. 
Ein langwallender grauer Bart umrahmt das ſcharf geſchnittene 
Geſicht. Ein weißſeidenes Gewand, das hinab bis zu den Füßen 
reicht, verhüllte die Geſtalt. Ueber dieſem Gewand trug der 
Geſandte einen ſchwarzen Burnuß, der mit bunter ſchmaler 
Borde eingefaßt iſt. Der Turban hat einen hechtblauen Grund. 
Die Füße des Geſandten ſind nur mit Sandalen bekleidet, die 
grünlederne Spange der Sandalen iſt mit zahlreichen kleinen 
Muſcheln beſetzt. Der zweite Geſandte iſt der Exgouverneur von 
Lamu, Seno ben Mahomed. Auch er iſt eine ehrwürdige Er⸗ 
ſcheinung. Sein mächtiger Bart hat eine ſtark ins gelbliche 
gehende Farbe. Seine Kleidung gleicht der des erſten Geſand— 
ten, nur die den ſchwarzen Burnuß zierende Borde iſt etwas 
ſchmäler, dagegen trägt Seno einen aus Goldſtickerei gebildeten 
Schulterbehang. Ein junger Gelehrter und zwei Diener ver⸗ 
vollſtändigen die Geſandtſchaft. Erſterer hat ſich ſchon etwas 
der europäiſchen Kultur zugewandt. Er trug zur Landestracht 
an Stelle der Sandalen moderne ſchmalſpitzige Stiefel und 
braune Glacélederhandſchuhe mit breiten Raupen. Von den 
beiden Dienern fungirt der eine als Koch. Er erſchien an der 
Koupeethür in einem etwas humoriſtiſch wirkenden Aufzug. Mit 
dem weißen, bis an die Knie reichenden Hemd, der kurzen 
Jacke, dem nach Bäuerinnenart getragenen Kopftuch und den 
beiden Kaffeekeſſeln in den Händen machte er einen etwas 
wunderlichen Eindruck. Der zweite Diener iſt ein munterer 
aufgeweckter Negerburſche, der beim Einfahren des Zuges die 
auf dem Perron Harrenden luſtig begrüßte. In drei könig⸗ 
lichen Wagen erfolgte die Ueberführung der Geſandtſchaft nach 
dem Kaiſerhof. 

(Auf die Wiederergreifung des ruſſiſchen 
Staatsangehörigen Nikolaus Savine,) der bekanntlich 
am Morgen des 15. d. M. auf dem Transport von Berlin nach 
Alexandrowo kurz hinter der Station Poſen durch einen ver⸗ 
wegenen Sprung aus dem Eiſenbahnwagen entkommen iſt, hat 
das Berliner Polizeipräſidium eine Belohnung von 500 Mark 
ausgeſetzt. Es wird vermuthet, daß es Savine gelungen iſt, nach 
Oeſterreich zu entkommen. Bei dem Sprung aus dem Wagen 
iſt er gefallen und hat eine leichte Verletzung im Geſicht davon⸗ 
getragen, die aber möglicherweiſe bereits vernarbt iſt. Seine 
Kleidung dürfte er mit einem Arbeitsanzuge vertauſcht, den 
röthlichen Backen⸗ und Schnurrbart abgeſchnitten und das Haupt⸗ 
haar ſchwarz gefärbt haben. Das gegenwärtige Ausſehen Savines 
entſpricht nicht mehr ſeinem im Beſitz des Polizeipräſidiums be⸗ 
findlichen Photogramm. Während der Unterſuchungshaft iſt er 
infolge von Ernährungsſtörungen abgemagert, ſein früher volles 
Geſicht iſt ſchmal und die Hautfarbe gelb geworden. Die Mög⸗ 
lichkeit, daß er in einem Krankenhauſe Aufnahme gefunden hat, 
iſt nicht ausgeſchloſſen. 5 

(Der ehemalige Kammerdiener Karl Wilhelm 
Prochnow) welcher vor acht Tagen von dem Berliner Schwur⸗ 
gericht am Landgericht J. des verſuchten Gattenmordes für ſchuldig 
befunden und zu einer zwölfjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt 
wurde, hat ſich in der Nacht zum Donnerſtag in ſeiner Ge— 
fängnißzelle erhängt. 

(Zur Antwerpener Kataſtrophe.) Der Beſitzer der 
ehemaligen Patronenfabrik in Antwerpen, Corvilain, iſt nebſt 
ſeinem Ingenieur nach Brüſſel in das Gefängniß von Sankt 
Gilles gebracht worden, da ſie gegen den Verhaftbefehl des 
Antwerpener Gerichts Einſpruch erhoben haben. 

(Der Tenoriſt Ladislaus Mierzwinski) hat ſich 
mit Frl. Jadwiga Bergmann, einer Warſchauerin, verheirathet. 
Die Trauung fand in London ſtatt. 

Eingeſandt. 
BT ee ee I 

„Es ift kein Inſtrument fo klein, es möchte die erfte Violine fein.“ Ja, 
wirklich, wenn es nach gewiſſen Reformlern ginge, ſo würden ſie einfach ſagen: 
„Hier iſt der Handfertigkeitsunterricht für Knaben, das iſt das Centrum. 
Alles übrige, was das Leben heiſcht und ſchafft, iſt etwas nebenſächliches, 
untergeordnetes, denn die ganze Welt dreht ſich um den Handfertigkeits⸗ 
unterricht.“ Indirekt iſt ja dieſes oft genug behauptet worden. Da ſoll dieſer 
Unterricht das letzte Glied bei den Erziehungsfaktoren ſein, um Geiſt und 
Körper unſerer Jugend harmoniſch auszubilden; derſelbe ſoll die Sinne 
üben, die Hand geſchickt machen, den Willen bilden, den theoretiſchen 
Unterricht unterſtützen, den Thätigkeitstrieb der Knaben regeln, den 
Körper ſtählen, ja ſogar das darniederliegende Kunſtgewerbe heben. 
Was ſonſt noch? Von den allgemeinen Sätzen zu Gunſten des Hand⸗ 
fertigkeitsunterrichts wirken geradezu perpler die Behauptungen, daß 
durch dieſen Unterricht die Sinne des Lernenden geübt werden, daß wir 
dadurch mit der Kunſtfertigkeit der Handwerker anderer Nationen werden 
rivaliſiren können, daß dadurch die Accurateſſe der mittelalterlichen 
Handarbeit wird wieder hergeſtellt werden. Die Sinne ſollen geübt 


werden, alſo der Geruch, das Ohr, der Geſchmack, das Gefühl und das 
Auge; wer glaubt dies? Haben fernerhin die Franzoſen, Engländer 
u. ſ. w. etwa Handfertigkeitsunterricht, hat das Mittelalter dieſen Unter⸗ 
richt gekannt? Die Ausländer ſollen zudem in der handwerklichen Kunſt⸗ 
fertigkeit im Vorſprung ſein? Wer das behauptet, der kennt die 
Handwerker nur vom Hören! Bevor ich künftig näher darauf eingehe, 
widerſtreite ich zuerſt dem Hauptſatz des Handfertigkeitsunterrichts, 
daß derſelbe die ſpäter zu erlernenden Handwerke vorbereitet. Das 
könnte doch blos der Fall ſein, wenn darin zum mindeſten die größere 
Hälfte der verſchiedenen Handwerker inbegriffen oder wenn ein Syſtem 
vorhanden wäre, auf Grund deſſen gewiſſe, allen Handwerkern gemein⸗ 
ſchaftlich angehörende Handgriffe bezw. Handfertigkeiten gelehrt werden 
könnten. Nun geben aber die größten Fanatiker zu, daß die Handfertigkeit nur 
in einem beſchränkten Maße ausgeübt werden kann, nämlich auf Tiſchler⸗ 
arbeiten, wozu auch die Laubſägearbeiten gehören, auf Bildſchnitzerei, 
Papeteriearbeiten, einige Metallarbeit, Korbmacherarbeit und Gipsgießerei, 
meinetwegen noch auf drei RE mehr, das macht zuſammen auf 
neun Handwerke. Nun fallen mir blos aus dem Stegreif folgende 
40 Handwerke ein: Schloſſer, Tiſchler, Zimmerleute, Schneider, Schuh⸗ 
macher, Kupferſchmiede, Steinmetzen, Maurer, Maler und Lackirer, Klempner, 
Bildhauer, Töpfer, Former und Gießer in Eiſen und andere Metallar⸗ 
beiter, Drechsler, Schmiede, Stellmacher, Sattler, Poſamentiere, Tape⸗ 
ziere, Buchbinder, Böttcher, Dachdecker, Schornſteinfeger, Müller, Bäcker, 
leiſcher, Gürtler, Glaſer, Uhrmacher und Mechaniker, Brunnenbauer, 
ürſchner, Barbiere, Friſeure und Perrückenmacher, Maſchinenbauer, 
Büchſenmacher, Handſchuhmacher und Bandagiſten. Nehme ich dazu 
noch die Unterarten der verſchiedenen Handwerke, z. B. bei der Tiſchlerei 
die Möbel-, Kunſt⸗ und Bautiſchlerei, das eigene Handwerk der Stuhl⸗ 
arbeiter, wie ſich die einzelnen Branchen in großen Städten unabhängig 
von einander ausgebildet haben, ſo wird noch eine viel größere Zahl 
von Handwerken zu verzeichnen ſein. Es ſollen aber blos im ganzen 
54 verſchiedene Handwerke angenommen werden, das giebt demnach 
eine vorbereitende Handfertigkeit für *|, des geſammten Handwerkerſtandes, 
mit anderen Worten: neun Handwerker werden vorbereitet, während 
45 andere nicht im mindeſten in Pflege kommen. Liegt alſo im Hand⸗ 
fertigkeitsunterricht Prinzip oder Syſtem? Nein, es liegt darin weder 
etwas ganzes noch etwas halbes, ſondern eine einſeitige Spiegelfechterei, 
dazu angethan, um den Unverſtändigen zu verwirren. Darum Hand⸗ 
werker, wehrt Euch gegen die Einführung des Handfertigkeitsunterrichts 
5 gebt Euch das Loſungswort: „Fort mit dem Handfertigkeitsunter⸗ 
richt!“ r. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Rotterdam, 28. September. Die ſtreikenden Quai⸗ 
arbeiter riſſen geſtern Abend das Straßenpflaſter auf. 
Die bereits unter die Waffen gerufene Bürgergarde ſchritt 
gegen die aufrühreriſchen Arbeiter ein; es kamen mehrere 
Verwundungen vor. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
| 28. Sep.] 27. Sep. 


horn. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 211—901211—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—50 211-65 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 104-20 103-90 
Polniſche en 5. %% 62—101 62—70 
Dan he Liquidationspfandbriefe . 57—60] 57—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-101 101-10 
Diskonto Kommandit Antheile 237—40237— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 173— fehlt. 
. gelber: Septbr.⸗Oktbr. .. 1187-75 189.25 
Novbr.⸗Dezbr. ä 97— . 189 —75 1 191— 
loko in Newyork. .. I 86-75 87-75 
Roogen: loko 159— 159 — 
eptbr.⸗Oktbr. „„ „„ i 
Oktober⸗No vember 15870159 —20 
Novbr.⸗Dezember . fl 160-501 161— 
Rüböl: Septbr.⸗Oktbr. a 66—30 | 66—90 
April MMW helle 62— 62—60 
SITES , en arte 
50er loko. Re 55—30|] 55—30 
70er lofo . 35—70 35—70 
70er September . 34—901 35— 
70er Septbr.⸗Oktober 34—201 3420 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 27. September. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Mit Einſchluß des geſtrigen Vorhandels waren ange⸗ 
boten: 1093 Rinder, 1225 Schweine, 695 Kälber, 283 Hammel. Von 
den Rindern wurden 560 Stück geringerer Waare zu den vorigen 
Montagspreiſen, welche freilich nur knapp zu erreichen waren, verkauft. 
Schweine, nur in 2. und 3. Qualität vorhanden, erzielten leicht die 
Preiſe des vorigen Montags, (56—64 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara) und wurden ſchnell geräumt. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
ruhiger als vorigen Montag; die Preiſe zeigten im allgemeinen ſinkende 
Tendenz. 1. 52—60, 2. 40—50 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hamme 
ohne Umſatz. 


bn g dt 27. Septbr. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,75 
M. Brief. Loko nicht kontingentirt 35,50 M. Brief. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. September 1889. 
Wetter: regneriſch. 
Weizen matt 127 Pfd. bunt 165 M., 12809 Pfd. hell 1689 M., 
131 Pfd. hell 171 M. 
Roggen für Lokalkonſum gefragt 122 Pfd. 1467 M., 1256 Pfd. 
149 Mark. 


Gerſte Brauwaare 140 —156 M., Mittelwaare 127—133 M., Futter⸗ 


waare 119—125 M. 
afer 140—144 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und [Bewölk. 
mm. 00. Stärke 


Datum Bemerkung 


27. Septbr. SWI 9 
0 10 
28. Septbr. W. 10 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


ür Sonntag den 29. September. 

Wolkig, vielfach bedeckt und trübe, kühl, windig, früh und abends 
kalt, ſternhelle kalte Nacht. 

Montag den 30. September. 

Theils heiter, theils wolkig, zeitweiſe ſchwere Wolken mit ſtellenweiſe 
wenig Regen, zu Sn auffriſchende Winde. Temperatur wenig ver⸗ 
ändert. In ausgeſetzten Lagen Nachtfroſt. 

Dienſtag den 1. Oktober. 

Heiter, helle Luft, wechſelnde i ſpäter zunehmend, windig, 
Temperatur kaum verändert. Sternhelle Nacht mit Fröſten in aus⸗ 
geſetzten Lagen. & 


Das Verſand⸗Geſchäft Mey u. Edlih in Leipzig ⸗Plagwitz bringt 
jetzt feinen Herbſt⸗ Katalog zur Ausgabe. Derſelbe enthält eine 
ſehr reiche Auswahl aller zum er und Winterbedarf der Familie 
wie des einzelnen gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in ber 
kannter beſter Ausführung geliefert werden. N 

Dieſer Herbſt⸗Katalog wird unberechnet und portofrei een 

une liegt im Intereſſe eines jeden, ſich dieſen Katalog kommen 
zu laſſen. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Arbeiten zum Neu⸗ 
bau eines hölzernen Glockenhauſes in 
Leibitſch im Geſammtbetrage von 900 Mk. 
iſt ein Verdingungstermin auf 

Donnerſtag den 3. Oktober er. 

vormittags IL Uhr 
im Bauamt feſtgeſetzt. 


Sonntag den 29. Septembe 


verlege ich mein 


Geschäftslokal 


1 ſſſein Tamunterricht: 


beginnt Ende Oktober. 
Hochachtungsvoll 


C. Haupt, Tanzlehrer. 
doooοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Schützenhaus 

0 

% Heute er uber iv 
Sonnabend den 28. © 


Großes Streich: 


Anfang 8 Uhr. Entree ? 
Von 9 Uhr ab Schnittbilles! 


Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage a 5 $ Pr Fr b Se 
eee in die neu erbauten Räume An ich J nabenſſtefeln f Eountug ben 20 „ 


Die Bedingungen, der Koſtenanſchlag und 
Zeichnungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Bauamt eingeſehen werden. 

Thorn den 28. September 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bader- und Goppernikus- 


mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 
von 4—14 Jahren, nur Handarbeit, 
zu billigſten Preiſen, 
ſowie 
elegante und dauerhafte 


Großes Militär: alen 


5 
ausgeführt von der Kapelle Pa 
Regiments v. d. Marwitz (8. 


Ki 
unter rl: des Herrn Ft 


ren e Aufang /a 
Polizeiliche Bekanntmachung. St . Damen „Stiefeletten SE Suiree 25 Piennig 
Sämmtliche ſtädtiſchen Feuerſpritzen, die T vn 0 * von 6 Mark an, 7 5 

beiden eiſernen Waſſerwagen ſowie die me⸗ 2 60 Herren - Stiefeletten Victoria sap ember (b. 


chaniſche Schiebeleiter der freiwilligen Feuer⸗ 


wehr befinden ſich von Sonnabend den & offerirt . 
28. Mts. ab im neu eingerichteten eor 585 1 F ß 
Sprigenhaufe (früheren Reitbahn) am äußern u Johann Witkowski, wei ont 


Culmer Thore. Die für dieſelben beſtimm⸗ 

ten Feuerwehrleute und Beſpannungsunter⸗ 

nehmer werden angewieſen, im Falle eines 

Feueralarms ſich hiernach zu richten. 
Thorn den 27. September 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 1. Oktober er. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 


Se 


5 


8 
8 
8 


8 
® 


& 
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* Kohlen. 
> Beste oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 


und 


ze Fürder-Kohlen BE 


IT 


von 8 Mark an 


52 Breiteſtraſſe 52. 


Model Sehe. l. Spiegel- n. 
Polſterwaaren-Lager 


von 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


ee Aae oenftände, als: verſchiedene I offeriren ab Lager, franko Haus, ſowie direkt ab Grube in Waggons 2 Niederlage 
Tiſche 4 Stühle eine Kom⸗ ® nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. ſeinſter 
nn ‚ Sophas Lampen, ® Durch günftige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 8 Warſch auer Schuhmnaren 
einen Regulator, Bettſtelle, Q, beiten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. ) 


Spinde, Betten u. a. m. 
* gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn den 28. September 1889. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Dienſtag den 1. Oktober er. 
nachmittags 3 Uhr 

werde ich im Gaſthauſe zur Fürſtenkrone zu 

Mocker die dort untergebrachten Gegen⸗ 

ftände, als: 


. 


L. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


SSS eee 


75 ür Zuhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Crystall-Cylinder ff. 


mit Stempel, à Stück 10 Pf. Gewöhnliche 
Cylinder billiger. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 7 
Adolph Granowski, 
Klempnermeiſter. 


Damen wie Herren, 

J. Hirsch, Breitestr. 447. 
Schmerzloſe 
Zuhn-Gperatiouen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 
Gründlichen 


VUriuatunterricht 


Sonntag den 29. Septen 


der Kapelle des Infanterie? gan 
Borcke (4. 3 8 
Anfang 4 Uhr u 
Entree à Perſon 2 . 
Mül les 

Königl. wüten uf 


Zahntechniſ 
Atelier 


ME Breiteitraße Nr. 
"schneider. 


find zu haben. 
C. Dombrowski, W. f 


Geſucht ein 


von 5—6 Zimmern mit Ga 


an di 
nebſt Preisangabe unter l- 5 
dieſer Zeitung. 


eme Wohnung, 2 Stuben cn 
K und auch Pferdeſtag 1 5 


= 
> 


=. 


Betten, Bettbezüge, ver: Grün in Belgien approb C ͤ b erhalten Knaben und Mädchen in galten I; 
, 25 2 . er dem Protektorat S ale 8 r ERIS E ENT 175 

ſchiedene Kleidungsſtücke, . ke pP "alles, 9 S a optnhent eee U bl. 5 n. n. Mi 

Spiegel, Bilder, eine Tom: wol n en We , Haupt: ächern. Mie rere möbl. Zir 


bank, drei Uhren, ein Pult, 
Kommode, Glasſpind 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Anmeldungen 
für die x 2 
Vorbereitungsklaſſe 
auf der Bromberger Vorſtadt erbitte ich 
bis zum 6. Oktober er. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 


& A. M. Dobrzyfski, 


Thorn, Breiteſtr. Nr. 3, 8 
neben Juwelier Herrn Hartmann, 2 
verkauft ſehr billig ſein großes 8 
Lager in 


Herrenmüſche, 2 


wie Pr. Oberhemden mit leinen 

Einſatz u. dopp. Seitenth. à 3,50. 

e Serviteurs, Manchetten 
Kragen in nur gutſitz. Facons. 


gewinn 150000 Mk. Ganze Looſe 

3,50 Mk., halbe Antheile 2 Mk., Viertel⸗ 
Anteile 1, 10 Mk. 

Unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Auguſta. Rothe Kreuz- 
lotterie. Hauptgewinn 30000 Mark. 
à Loos 3,50 Mk., auf zehn Looſe 1 gratis. 

W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 
Für Porto u. Liſte 30 Pf. für jede Lotterie. 


Doliva & 


Breitesitrnsse 49 Thorn 


J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Friſches Pflaumenmuß 


ſoeben eingetroffen und empfiehlt 
A. G. Mielke & Sohn, 
Inhaber A. 6. Mielke jun. 
1 gebr. gut erhaltene Nühmaſchine für 25 
Mk. zu verk. Bäckerſtr. 166, 2 Treppen. 


Breitesirnsse 49. 


u. Burſchengel. Bacellt 
Elegant möblirte Zi 

Burſchgel., z. v. Copperni 
En gut möblirtes immer, F 


Oktob., mit au o 


Bromberger Vorſtadt, Wella 
zu vermiethen. 05 
K datharinenſtr. 207 71 oft. 3", 


— 


Wohnungen vom ; 5 
In fein möblirtes Zimmer 
& = zu vermieten Bachel en - 
Kerrihaftl. Wohnung, in 
H 4 Zim. u. Zub., vom Bes 
Neuſt. 257. Zu erfr. in d. Wiene 


— ͤ . ̃ 7˖%,] . . j ˖§ꝙ . — . . —— — . —˖⏑—7. ß ¼⁵ v ,,, 
2 7 


Oeffentliche 
Iwangsverſteigerung. 
Thorn, Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


== 


Speclalität: Oberhemden und 
Nachthemden nach Maaß unter 
Garantie des Gutſitzens. 

Herren - Uravatten 

in der größten Auswahl. j 


Den Eingang ſämmtlicher IE” Neuheiten in 


Anzug- und Paletot-Ataffen 


für Herbſt und Winter zeigen ergebenſt an. 


Rein möbl. Zim. nebſt Rab. U gift. 
Ö gelaß zu verm. Schuhma ache 


Ein möbl. Zim. zu verm. sr e 
Eine große Wohnung ven iethen Ki, 


vom 1. Oktober zu vermieaße 
J. Dinter, Schill Mi 


=, 


"LOL ARL) 


= 
2 
Er 
x 
* 
© 
9 
= 
— 


Das neue Schuljahr 
beginnt in meiner höheren Töchterſchule 


am 14. Oktober. Zur Annahme von Schü⸗ 
lerinnen bin ich den 12. Oktober von 10 


bis 12 Uhr vorm. bereit. 828228 Braten aueh Berne dar 1 rückenftr. 20/6 2 Trep en N 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, Haarbeſen, Schrubber, = 8 Grosse a: — B tober eine große ahnt 8. 
Thorn, Brückenſtr. 18, 22 Scheuerbürſten, Teppichbürſten, 5 E = 6 n er 0 rie — ea I \ 
Möbelbürſten 122 K 1 L. tt 5. 
Mein Bureau und alle ſonſtigen 5 = 3 Zieh & a = Die Wohnung. N 
befindet ſich vom 1. Oktober cr. ab Bürſtenm nuren 13 — iehun 9 ſeither vom Herrn Sieutenat * 
< 9: Be 05 |. - - b t, iſt t vermiethen 
Jakobsſtr. Nr. 230 part. nen f . S unwiderruſſich am 14. November 1889. ee "cum 220 
Der Königliche Amtsanwalt Tosca Goetze, Brückenſtr. 44. 2 8 Loose a 1 Mark — II Loose für 10 Mar. Mohnungen von ſe 2 un, 0 
von Bornstädt. Näül m E 3 7 ea an auch gegen Briefmarken empfiehlt und versendet prompt nach a} W̃ mit geräumigem Zubehb u gel, 
P —— N] 1 inen + a | 8 auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus I. Oktober zu vermieten: aut 
Mein Gomptoir Mehrere gebrauchte Singer⸗Nähmaſchinen | = gl Berlin W., au Casprowitz, 1 
ſind von 20—40 Mark zu verkaufen bei S I ar 9 I Ze, Unter den Linden 3. Bl Pierdeftälle vom 1. Ei 95 
Bei Bienelpertani befindet ſich vom 1. A. Seefeld, Gerechteſtraße 118. . Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewiunliste bei- 5. 3 5 L. Ge Ihorn, B 1150 1 7 
ober er. a 1 3 zufügen. Es ws 
= 8 | 9 Ver in 
Tuchmacherſtr. 178 2 Tr.] Lys tall-Cylinder ff. — webe 


Georg Wolf. 


Korsets 


in den neueſten SFacons, hoch⸗ 
bend, mit ausgeſchnittenen 
Hüten, empfehlen 


Lewin & Littauer. 


88398 
Unfallanzeigen 


ſtets vorräthig bei 
C. Dombrowski, Katharinenſtraße 204 


8 
| 
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mit Stempel, à 10 Pf., gewöhnliche billiger. 
Wiederverkäufern hoher Rabait. 
Hugo Zittlau, Klempnermſtr. 


Dampf⸗Bettfedern⸗ 
Reinigung. 


Meine neue Maſchine iſt eingetroffen u. 
Nane ich dieſelbe zum Reinigen der Betten 
dee Inshi Krankenbetten werden 

desinfieirt, ebenſo die Einſchüttungen, welche 
auf Wunſch auch auf neu gewaſchen und 
re werden. 

. Miller, Schillerſtraße 430. 


Wollenes Strickgarn, 


das in der Wäſche und durch Fußſchweiß 
nicht eingeht, ee 
Julius Grosser. 


Gründlichen Unterricht 
Zuſchneiden von Wäſche 


ertheilt 
A. Kube, A. Kube, Gerechteſtr. 129 1 


© | Carnoı -Theerschwatst - Seife -Theerschwefel - Seife 
iſt das beſte wirkſamſte Mittel gegen alle 
Waun keiten. Zu haben à Stück 
5 und 50 Pf. bei F. Menzel. 


8 Klavier: u. Geſangsunterr. 
mit anerk. Erf. erth. bei mäß. Preiſen 
Frau C. Engels, Brauerſtr. 234, 
(ſchrägüber dem Tilk' ſchen Hauſe). 


Klauierunterricht 
nach Kullack' ſcher Methode wird ertheilt. 
Wo? zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Delikaten 
Magdeburg. Sauerkohl 


empfiehlt 
A. Mazu 


Stellmachergeſellen 
finden Beſchäftigung bei 
W. Haeneke, Stellmachermeiſter. 


100 Arbeiter 


erhalten bei den Neheregulirungs: 
bauten bei hohem Lohn noch dau⸗ 
ernde Beſchäftigung. 
H. Kirschke in Nadolin 
bei Schönlanke. 


er 52 a: 
önnen von 010 ort eintreten bei 


Malermeiſter Burczykowski. 


rkiewiez. 


Damen, 
welche die Damenſchneiderei theoretiſch 
und praktiſch erlernen wollen, können ſich 
melden. 

J. Afeltowska, Modiſtin, 

Thorn, Strobandſtraße 18. 

Ela ältere, in der feinen Küche erf. perf, 
Köchin, die ſelbſt kochen u. backen kann, 

ſucht von ſof. od. 15. Okt. in einem feinen 
Haushalt Stell. Gute geugn. find Ae 
Gefl. Off. unt. Z. Z. an die Exp. d. Z. e 
M hrere tüchtige Stubenmädd;en, Kinder, 
mädchen, Köchinnen und Diener weiſt 

nach Miethsfrau Lachmann, Gerechteſtr. 107. 


Mk. z. 5%, auch getheilt, zu vergeb. 
18000 6. Pietrykowskel, Nſt.Markt 255 II. 


Ca. 50 Ct. gute Eßäpfel 


hat abzug. J. Ziehlke in gute E Kämpe. 
Sechs kräftige 


Arbeitspferde 


wegen Einſtellung der Arbeit billig zum 
Verkauf. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Fin Schranbilod, jowie eine neue ele⸗ 

gante Singermaſchine ſehr a zu 
verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Big. 
Regulator zu verk. Zu erfr. i. d. 5 55 


=: 
Bj 


2 Be nach vorn bel., 3. b. Brüdenftr. 17. 5 


u erfr. bei Poplawski, Bäckerſtr. 225. 


Drudd und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


r 


u 
Zuſtellung der „Thorne er Fon 
diejenigen unſerer geehrte ber it 


ten, welche zum 1. 1 
Wohnung verändern, e 


hiermit um rechtzeich ert 
der neuen Wohnung d l 
rem Geihäftszimmer- 9 


Expedition der Thor ner 


Katharinen ſraße 2 


— 7. 


November 


Täglicher K 
100 

Ea o 
1889. 8 3 N 
ö a 0 
September 20 2 N 
Oftober , 2 9 | 
8 16 

= 23 

27 ” 

6 

13 
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Beilage zu Nr. 228 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 29. September 1889. 


Einiges über Stickerei. 

Von Otto Odrich. 

dle sr. (Nachdruck verboten.) 
0 wn aller weiblichen Handarbeiten, das Sticken, 
N md em Jahrhundert durch die übermäßige Pflege von 
0 dh Lektüre leider arg in Verfall gerathen, und gerade 
Kun te ein kurzer Ueberblick über die Geſchichte dieſes für 
r gewerbe fo wichtigen Gebietes wohl von Intereſſe nicht 
van Mere Damen, ſondern auch für jeden Kunſthandwerker 
ler Er kaum an Vorbildern zu irgend einer Arbeit bei 
len 10 verſtändiger Betrachtung der uns bewahrten Kunſt⸗ 
ii eblen dürfte. Daß nach der Mythe Minerva, als 
der weiblichen Kunſtfertigkeiten, die Erfinderin der 
u i ein ſoll, iſt wohl zur Genüge bekannt. Nach der An⸗ 
ber dib cher man durch die Ueberlieferungen gekommen iſt, 
Al Ge Perſer die eigentlichen Erfinder dieſer ſchönen Kunſt, 
schichte erzählt, daß der König von Pergamus die 
1. lickens mit großem Eifer und vielem Geſchick betrieben 
hen ſedenfalls läßt ſich dieſe Kunſt bis an die Grenze der 
At verfolgen. Naturgemäß hat ſich wohl die Kunft 
5 0 . dem Nähen ergeben und die erhaltenen, jetzt zu: 
eee de achten Bildwerke der Aegypter und Aſſyrer, ſowie die 
hee „ten Griechen und Römer beweiſen uns, daß ihnen 
t And aut bekannt war. Selbſt die unkultivirten Völker, 
cher um Naturzuſtande kennen gelernt haben, beſticken die 
an und meiſt aus Pelzwerk gefertigten Kleidungsſtücke. Die 
Wien Romer in ihrer Blütezeit entfalteten großen Luxus 
n n Gewändern, Teppichen, Kiffen u. dergl. m., fie 
10 ah ute Gewänder phrygiſche, woraus ſich deutlich 
fe en hrygien dasjenige Land war, welches die Stickerei 
fer j Künsten obenan ſtellte und es hierin zu beſonderer 
10 Nebracht hatte. Nach dem Fall Roms kam dieſe 
* 0 Manz, wo fie von neuem erblühte und ſowohl By: 
Lahrer tige Konſtantinopel, als auch Babylon find noch 
bal un fidereien wegen berühmt. Im Mittelalter finden 
Mer des Stickens faſt nur in den Klöſtern und in den 
. vornehmſten Geſchlechter. In erſteren bediente man 
N de d Ausſchmückung der Prieſter⸗Gewänder und dergl., 
1 ürſtinnen in der Anfertigung von Stickereien Zer⸗ 
N, n. Ihre Leiſtungen auf dieſem Gebiete find gerade: 
0 ſowohl was Kunſtfertigkeit, als auch was Größe 
ihre Arbeiten überlieferten vielfach der Nachwelt 
Ae ibrer Männer; jo beſteht heute noch eine überaus 
N von der Hand der Gattin Wilhelms des Eroberers 
Wi ber Eroberung durch die Normannen darſtellend — und 
dt güdtet, daß Aedelfled, die Wittwe des Herzogs Brith- 
Mit fidumberfand, die Thaten ihres Mannes auf einen 

Kr Ba welchen fie der Kirche zu Ely ſchenkte. 

N ng, Jahrhundert ſtieg dieſe ſchöne Kunſt zu den 
un be künden herab und es gewann hierdurch die Technik 
kutend, in vielen Fällen half man auch durch Malerei 
MT Arbeiten eine reichere Fülle und zartere Abtönung 
N — geben. In jene Zeit fällt auch die ſinnige Be⸗ 
eh 55 Stickmaterials durch das Haupthaar, durch welches 
An nn Arbeit um ein bedeutendes erhöht wurde. Von 
nn ang der Stickereien in dieſem Material kann man 
ec SUR machen, wenn man der Sage Glauben ſchenken 
N Mal er eine franzöſiſche Dame von einem Fürſten einen 
I har r erhielt, deſſen Saum eine Stickerei aus dem 
e di, befiegten Königs zeigte. Ueberhaupt waren die 
N den Ur Kunſt in jener Zeit, wie ſchon gefagt, von be⸗ 
in, we ang und man muß die Ausdauer der Damen be: 
en iche förmliche Wettkämpfe auf dieſem Gebiet ver: 
n ae Die Schönheit dieſer Arbeit, ſowohl was Aus⸗ 
Menn, auch was Zeichnung anbelangt, iſt umſomehr zu 
Rn ige 8 zu jener Zeit Stickmuſter im heutigen Sinne 
In en 1 und es dem Kunſtſinn und der Erfindungsgabe 
Ae an balaſſen bleiben mußte, die Entwürfe zu ihren 
N, & er Hand des Malers jelbft zu erdenken und her⸗ 
ig: RN 0 ‚galt damals auch das mit der Nadel zu erreichen, 
15 


dem Webſtuhl geſchaffen wird. 

I Alt ahrhundert gelangte die Kunſt der Stickerei zur 
0 und d, Beſonders Spanien und Italien, aber auch 
f UM gie Rheingegenden leiſteten hervorragendes. Die 
e Den ot der überreich mit Gold und Silber beſtickten 
W da inträchtigte die geſunde Entwickelung dieſer Kunſt 
in ik auf 5 im 18. Jahrhundert in Verfall gerieth und es 
M bält deen heutigen Tag noch nicht vermocht hat, ſich als 
Er * Frauen wieder zu jenem alten Glanze emporzu⸗ 


0 U 
„ Nan Bed hier und da in den Familien Stickereien an⸗ 
RR, nen ſo find dies doch alles nur Arbeiten von ganz 
N Kun! Bedeutung, und es ift deshalb wohl an der Zeit, 
h am uu gen Frauen und Töchter auf jene Kunſtſtickerei 
. iu? ung, machen und fo in ihnen mehr Intereſſe und Liebe 
de. "recht vernachläſſigten gewiß höchft bildenden Kunſt 


ſei noch einiges über die beiden Hauptarten 
N Die Plattſtich⸗ und die Kreuzſtichſtickerei. 
Wu rt liegen die Fäden neben, manchmal auch über 
N Dales in derſelben Richtung, ſie iſt auf jeden Stoff 
7 us, er Kreuzſtich hingegen ſetzt ein regelmäßiges Netz⸗ 
15 legende wöhnlich Canevas und wird durch zwei über⸗ 
Er Ora e Kreuze gebildet. Erſterer iſt, wie leicht begreif⸗ 
mente jeder Form anwendbar, während der Kreuz⸗ 
N le. chtwinkligen oder zackigen Figuren gebraucht wer⸗ 
7 be ir finden ſpäter noch den Kettenſtich, der heute 
J. Alon und genannt wird, ferner die Moſaikſtickerei, die 
160 e aldergl, m. 
N lurre e Gebiete der Kunſtarbeit durch die ſtetig wach⸗ 
v 

e 


\ ie lu 


N 
N 


% Stig,. 3 zur Induftrie werben, ſo verhält es ſich auch 
! l ei, allerdings auf Koſten des Schönen. An Stelle 
N Wenne iſt zum großen Theil die Maſchinenſtickerei ge⸗ 
Y u, Hg auch die Maſchinen eine ganz gleichmäßige 
Worte kann doch hier von einer Kunſt im eigentlichen 

ders nicht mehr die Rede ſein und jene Induſtrie, 

im ſaͤchſiſchen Voigtlande, namentlich in Plauen 


und den angrenzenden Gegenden des Erzgebirges ausgebildet hat, 
kann wohl kaum Anſpruch auſ den Namen Kunſtinduſtrie 
machen. Es müſſen möglichſt einfache Muſter gewählt und von 
dieſen wieder große Maſſen angefertigt werden, um die umſtänd⸗ 
lichen und ſehr koſtſpieligen Vorrichtungen an der Maſchine ren- 
tabel zu machen und jo der Konkurrenz begegnen zu können, wo⸗ 
durch eben die Kunſt faſt gänzlich verloren geht. Allerdings 
giebt es auch hier Ausnahmen, aber die Arbeit der Hand⸗Kunſt⸗ 
ſtickerei wird niemals durch Maſchinen auch nur annähernd zu 
erſetzen ſein. 


Literariſches. 

(Einen außer gewöhnlichen Erfolg erlebt Haupt: 
mann Wißmanns Werk) „Unter deutſcher Flagge quer 
durch Afrika von Weſt nach Oſt“, das im Dezember vorigen 
Jahres in erſter Auflage im Verlage von Walther & Apolant in 
Berlin erſchien und das gegenwärtig in dritter Auflage vorliegt. 
Dieſer im deutſchen Buchhandel ſo ſeltene Erfolg iſt theilweiſe 
durch das große Intereſſe zu erklären, das Hauptmann Wißmann, 
der Reichskommiſſar für Oſt⸗Afrika, der Durchquerer Afrikas, der 


Entdecker des Kaſſai, in der ganzen civilifirten Welt gegenwärtig 


erregt, dann aber iſt es auch das ſeltene Erzählertalent, das ſich 
in Wißmanns Werk ausſpricht und das den Leſer hinreißt. Da⸗ 
zu kommt, daß die Illuſtrationen, welche das Wißmann'ſche Werk 
ſchmücken, und welche von der Künſtlerhand Rudolf Hellgrewes 
ausgeführt ſind, den an ſich lebhaften Schilderungen Wißmanns 
eine erhöhte Anſchaulichkeit dadurch verleihen, daß ſie nach den 
Skizzen Wißmanns ausgeführt ſind und beſonders noch durch 
der Umſtand, daß Hellgrewe ſelbſt das aequatoriale Afrika bereiſt 
hat. 

Wißmann ſchildert in „Unter deutſcher Flagge quer durch 
Afrika“ ſeine erſte Durchquerung Afrikas, welche die erſte von 
Weſt nach Oſt und die erſte überhaupt durch einen Deutſchen 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Schumannſchen Panzerthürme), die 
bei dem letzten Kaiſermanöver zum erſten Mal zur Anwendung 
kamen, ſchreibt der Manöverberichterſtatter der „Köln. Ztg.“: 
Dieſe Panzerthürme ſind ganz unheimliche Geſellen; ſie ſehen 
jo aus und haben auch etwa die Größe wie ein aufrecht ge: 
ſtelltes Faß von einem Sprengwagen. Unter dem flach gewölbten 
Dache, welches wie die Wände aus Stahl ſo ſtark konſtruirt 
iſt, daß dagegen Shrapnell- und Granatſplitter ſowie Gewehr: 
geſchoſſe unwirkſam ſind, lugt ein Revolvergeſchütz heraus, das 
von zwei Mann bedient wird und nach allen Richtungen hin 
drehbar Granaten feuert. Es wurden heute bis zu 30 Schuß 
in einer Minute aus einem ſolchen Geſchütz abgegeben. Der 
Thurm wird auf einem zweiräderigen Geſtell gefahren und kann 
dank einem äußerſt ſinnreichen Mechanismus leicht auf- und 
abgeladen werden. Er iſt auch auf minder guten Wegen zu 
transportiren; ſo ſchleppten heute z. B. während des Gefechts 
25 Mann ein ſolches Ungethüm einen ziemlich hohen Berg auf 
einem ſchlechten Feldwege hinan, wo die Revolverkanone im ent: 
ſcheidenden Augenblick eingreifen konnte. Es iſt klar, welch 
ungeheurer Vortheil es iſt, in einem ſolchen Thurm ein faſt 
unzerſtörbares Mittel zu beſitzen, um den anſtürmenden Gegner 
noch bis zum letzten Augenblick mit Granaten zu überſchütten, 
wenn die eigene Artillerie ſchon längſt abfahren mußte oder zum 
Schweigen gebracht wurde. Das ganze Ding hat nicht viel 
mehr Durchmeſſer als 1 m und iſt auf einige Entfernung gar 
nicht zu unterſcheiden. Alſo nur ein Zufall kann es fügen, daß 
ein ſolcher Thurm grade von einer Granate getroffen wird. 

(Der Angſtſtoff.) Ein amerikaniſches Blatt berichtet, 
daß ein Dr. Durand in New⸗Orleans, um die Wirkungen der 
Einbildung auf die Geſundheit feſtzuſtellen, an hundert Patienten 
folgenden Verſuch machte. Er gab ihnen eine Doſis Zuckerwaſſer, 
ſtüͤrzte aber nach einer Viertelſtunde athemlos mit allen Zeichen 
der Aufregung ins Zimmer, um ihnen zu ſagen, daß er ihnen 
in unſeligem Irrthum ein ſtarkes Gift verabreicht habe und 
nun ſofort Gegenmittel angewendet werden müßten. Von den 
hundert Patienten wurden achtzig ernſtlich krank und 
zeigtendiegewöhnlichen Anzeichen einer Vergiftung. 
Die übrigen zwanzig blieben unbeeinflußt, und es wird noch 
hinzugefügt, daß dies Frauen, die achtzig Erkrankten faſt durchweg 
Männer waren. Ein liebenswürdiges kleines Experiment! Was 
aus den ernſtlich Erkrankten geworden iſt, wird übrigens nicht 
verrathen. Der Schöpfer der Riechtheorie, Profeſſor Jäger, 
der emſig aus allen Blumen, auch aus den giftigen, Honig ſaugt, 
befaßt ſich zur Empfehlung ſeiner Lehre auch mit dieſem Fall. 
Er ſagt: Zehn Jahre ſind es her, daß meine Arbeiten über die 
Affektſtoffe, beſonders den Angſtſtoff veröffentlicht ſind und alle 
Zeitungen darüber berichteten. Und nun kommt ein Dr. Durand 
und macht obigen Verſuch, bei dem mich blos das eine wundert, 
daß er nicht gelyncht worden iſt! Schon vor meinen Veröffent⸗ 
lichungen ſagte ein mediziniſcher Schriftſteller, deſſen Namen ich 
mir damals leider nicht gemerkt habe, die Erſcheinungen bei 
einem, der plötzlich in Angſt verfalle, ſeien ſo, als ob ihm ein 
Gift in das Blut geſpritzt würde. Allerdings: das iſt nicht 
blos „ſo, als ob“, ſondern das iſt wirklich ſo: der geiſtige Ein⸗ 
druck, der die Angſt hervorruft, hat eine intenſive Stoffzerſetzung 
im Gehirn zur Folge und das entſtehende Zerſetzungsprodukt, 
welches das ſtärkſte aller im Körper entſtehenden Selbſtgifte iſt, 
tritt ſofort ins Blut und erſcheint auch nach kurzem als infer- 
naliſcher Geſtank in Haut⸗ und Lungenausdünſtung. Welch furcht⸗ 
bares Gift der Angſtſtoff iſt, möge auch damit noch belegt werden, 
daß neuerdings darauf aufmerkſam gemacht wurde, die gefürchtete 
aqua tofana, deren ſich im Mittelalter Verbrecher bedienten, 
ſei nichts geweſen als der Todesangſtſtoff (Todesſchweiß) 
Sterbender. Daß durch Einbildung jemand in Angſt, Schreck, 
Ekel verſetzt werden kann, iſt ja ſelbſtverſtändlich, allein das, 
was dann die Krankheit erzeugt, iſt nicht die Einbildung mehr, 
ſondern ein durch ſie frei gewordenes Selbſtgift, denn wenn blos 
die Einbildung für ſich das Krankmachende wäre, ſo würde die 
Krankheit auch mit Beſeitigung der Einbildung ſofort wieder 
verſchwinden; das thut ſie aber bekanntlich nicht, ſondern es 
kann einem Angſtanfall jahrelanges Siechthum mit Zerrüttung 


des Nervenſyſtems folgen, wenn der Zerſetzungsprozeß, deſſen 
Produkt der Angſtſtoff iſt, wichtige Nervenzentren verletzt hat. 
Alſo die Opfer der haarſträubenden Dummheit des Herrn Dr. 
Durand waren wirklich vergiftet, nicht blos in der Einbildung, 
und zeigten ganz folgerichtig die gewöhnlichen Anzeichen der 
Vergiftung. 

(Vom Hirtenjungen zum Präſidenten.) Aus 
Sofia wird der „Frankſurter Zeitung“ geſchrieben: Eine der 
ſeltſamſten Karrieren, wie ſie vielleicht heutzutage nur noch in 
Amerika möglich ſind, hat der ſo plötzlich in Paris aus dem 
Leben geſchiedene Präſident der bulgariſchen Nationalverſammlung 
Zachariä Stojanow gemacht. Als Sohn vollſtändig mittelloſer 
Eltern zu Ruſtſchuk geboren blieb ihm als Kind ohne jedwede 
Schulbildung noch Ausſicht auf ſolche nichts anderes zu thun 
übrig, als in die Fußtapfen ſeines Vaters zu treten: er wurde 
Hirtenjunge. Ein Theil der Bewohnerſchaft Ruſtſchuks erinnert 
ſich gewiß heute noch des kleinen ſchmächtigen Knaben mit den 
tiefſchwarzen Augen, welcher ſchon zur frühen Morgenſtunde 
luſtig ſeine Schalmei blaſend mit ſeinen Schutzbefohlenen die 
engen Gaſſen der Stadt durchzog, um ſie dann vor der Feſtung 
graſen zu laſſen. Seinem Brotgeber, einem Bulgaren, welcher 
in dem Befreiungskriege gegen die Türken eine hervorragende 
Rolle ſpielte, war es beſchieden, das Loos des Hirtenknaben 
anders zu geſtalten. In Ruſtſchuk gründeten mehrere angeſehene 
Bulgaren nämlich einen Leſeverein, woſelbſt er durch die Pro⸗ 
tektion ſeines Herrn als Diener unterkam. Er hatte nichts zu 
thun, als die Bibliothek und die in dem geräumigen Leſezimmer 
aufliegenden Zeitungen zu bewahren, dort ſah er auch zum erſten 
Male gedruckte Lettern. Sein Wiſſensdrang regte ſich bald 
und er brachte es durch Selbſtübung fertig, in einem halben 
Jahre leſen zu können. Bald darauf genügte ihm ſeine bisherige 
Stellung nicht mehr. er wanderte von Ruſtſchuk aus und ging 
nach der unweit liegenden rumäniſchen Hauptſtadt, in welcher ſo 
viele Bulgaren während der Türkenherrſchaft ein gaſtliches Aſyl 
fanden. Auch da war er vom Glück begünſtigt. Es gelang 
ihm, in einer Buchdruckerei als Setzerlehrling unterzukommen 
und er warf ſich nun mit Feuereifer auf die Erlernung dieſes 
Metiers. Dort in derſelben Druckerei lernte Stojanow auch 
den jetzigen bulgariſchen Miniſterpräſidenten Stambulow kennen, 
der ebenfalls ſeinem Vaterlande Valet geſagt hatte und in 
Bukareſt als Buchdruckergehilfe Stellung fand. Vom erſten 
Tage an bis zum Tode verband beide innigſte Freundſchaft. Im 
Jahre 1876 betheiligten ſich beide an einem Einfall bulgariſcher 
Emigranten in Ruſtſchuk, es gelang ihnen jedoch, ſich rechtzeitig 
zurückzuziehen und ſo brauchten ſie ihren kühnen Entſchluß nicht 
wie viele andere damals mit dem Leben zu bezahlen. Inwieweit 
Stojanow im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege eine Rolle ſpielte, iſt mir 
nicht mehr erinnerlich. Nach dem Kriege jedoch in ſein Vater⸗ 
land zurückgekehrt machte er wiſſenſchaftliche Studien und verlegte 
ſich auf Erlernung der deutſchen und franzöſiſchen Sprache, worin 
er es ſpäter zu einer gewiſſen Fertigkeit brachte. Anfang der 
achtziger Jahre lenkte er die Aufmerkſamkeit auf ſich durch die 
Publikation einiger Artikel gegen die ruſſiſche Mißwirthſchaft 
in Bulgarien. Es waren ſeine erſten journaliſtiſchen Arbeiten, 
aber ſie trugen ihm ſofort ein Mandat für die Volksvertretung 
ein. Der weitere Verlauf ſeines Lebens, bis er Präſident der 
Sobranje wurde, iſt bekannt. Stojanow war ſtets ein einfacher 
ſchlichter Mann geblieben und wollte auch nur als ſolcher gelten. 
Seine Kopfbedeckung blieb bis zu ſeinem Tode die bulgariſche 
Fellmütze, Kalpak genannt, die er ſelbſt bei den ſeſtlichſten Ge— 
legenheiten nicht mit einer anderen vertauſchte. 

(Was doch ſo ein Schaffner für ein gefühlloſer 
Menſch iſt!) Er hat für die zarteſten Empfindungen nicht die 
geringſte Rückſicht, kennt nur die ſtrenge Vorſchrift und deren Er: 
füllung. Da reiſte kürzlich eine junge, nebenbei bemerkt, aller⸗ 
liebſte Wienerin von Paris, wo ſie ſich einen hübſchen jungen Ameri⸗ 
kaner zum Lebensgefährten erkoren, in Begleitung des Auser— 
wählten nach Franzensbad. Auf der Fahrt nach Aachen fiel es 
dem jungen fürchterlich verliebten Paare ein, einander ein wenig 
zu liebkoſen, und das iſt doch gewiß nichts böſes. Da trat zu⸗ 
fällig der Schaffner ins Coupée, um die Fahrkarte abzuverlangen. 
Das Brautpaar war in ſeine Liebe ſo vertieft, daß es die An⸗ 
weſenheit deſſelben nicht gleich beachtete. Das war nun dem 
geſtrengen Manne doch etwas zu viel, und er fuhr zwiſchen die 
beiden mit den unzarten Worten: „Zuerſt die Fahrkarten, dann 
die Liebeleien!“ 

(Ein ebenſo ſeltſames wie verdientes Glück) 
hat kürzlich, wie der „B.⸗C.“ berichtet, ein früherer Beamter der 
Anhalter Bahn drüben in Amerika gemacht. Dieſer, ein gewiſſer 
Werner, war vor etwa vier Jahren nach Newyork übergeſiedelt 
und hatte bald darauf durch ſeinen Schwager, ein Direktions⸗ 
mitglied einer amerikaniſchen Bahn, den Poſten eines Stations⸗ 
vorſtehers in Brick Church im Staate Newjerſey erhalten. Da 
ſieht Werner eines Tages eine junge Dame über die Schienen 
gehen in dem Moment, als eben ein Zug, den eine Kurve ver⸗ 
deckt hatte, herangebrauſt kommt. Ein Schrei des Entſetzens 
entrang ſich den Lippen der Zuſchauer; denn die Dame ſchien 
unrettbar verloren. In dieſem Augenblick der höchſten Gefahr 
ſtürmte der Stationsvorſteher ihr nach, packte ſie hinten am Kleide 
und zog die vor Schreck Gelähmte mit einem ſo kräftigen Ruck 
zurück, daß ſie hinſtürzte und im Falle Werner mit zu Boden 
riß. So lagen beide hart an den Schienen, über welche der Zug 
jetzt hinwegraſte, aber beide blieben unverſehrt. Als die Schöne 
etwas zu ſich gekommen war, fiel ſie ihrem Retter um den Hals, 
dankte ihm unter Thränen und erklärte mit amerikaniſcher Fixigkeit, 
daß ſie ſich als ſeine Verlobte betrachte — wenn er nichts dagegen 
habe. Unſer braver Berliner hatte nichts dagegen; denn es ſtellte 
ſich heraus, daß die gerettete hübſche junge Dame die einzige 
Tochter John Doyle's, des reichſten Landſpekulanten in Newjerſey, 
war. Die Eltern gaben freudigſt ihren Segen dem Manne, der 
ihnen ihr höchſtes Kleinod errettet, und ſo wird der beſcheidene 
Aſſiſtent vom Anhalter Bahnhof demnächſt nebſt einigen Millionen 
die Rettungsmedaille zwar nicht am Bande, aber am Arme 
haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Verdingung 


von Geſpannarbeiten. 

Zu den Kulturen pro 1889/90 ſollen die 
nachſtehenden Geſpannarbeiten vergeben 
werden: 

a. im Schutzbezirk Thorn, Czarka' 
Kämpe, auf einer Fläche von ca. 10 ha: 
Flaches Furchenpflügen mit dem Waldpflug 
in 1,00 m von Mitte zu Mitte entfernten 
Streifen ſowie Lockerung der Pflugfurchen 
mit dem Untergrundspflug auf 35 bis 40 
em Tiefe. 

b. im Schutzbezirk Ollek, 
alten Brachſchlägen Nr. 950 25, 
einer Fläche von ca. 11,6 ha: 

Furchenpflügen 55 dem Waldpflug in 
1,25 m von Mitte zu Mitte entfernten 
Face nit da und 8 der Pflug⸗ 
urchen mit dem Untergrundspflug auf ca. 
30 bis 35 em Tiefe. 

o. im Schutzbezirk Guttau, Jagen 97 
auf einer Fläche von 6,3 ha: 

Furchenpflügen mit dem Waldpflug in 
1,25 m von Mitte zu Mitte entfernten 
Horigentalfreifen, 

im Schutzbezirk Steinort, Jagen 
1095 auf einer ‚Fläche von 9,7 ha: 

Furchenpflügen mit dem Waldpflug in 
1,25 m von Mitte zu Mitte entfernten 
Horizontalſtreifen. 

Jagen 121b: Wie vor auf einer Fläche 
von 3,0 ha. 

Der Wald⸗ und Untergrundspflug werden 
von der Forſtverwaltung geſtellt: die Ar⸗ 
beiten zu a und b müſſen ſofort nach er⸗ 
folgtem Zuſchlag, zu e und d nach Räu⸗ 
mung der Schläge möglichſt zeitig im Früh⸗ 
jahr ausgeführt werden. 

Offerten mit genauer Angabe der zu 
übernehmenden Arbeit und des pro ha der 
Arbeitsfläche verlangten Lohnes ſind bis 

Mittwoch den 2. Oktober er. 
an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn 
zu richten. 

Thorn den 24. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das hierſelbſt auf der Bromberger 
Vorſtadt belegene ſtädtiſche „Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗ Siechenhaus“ ſuchen wir zum 1. 
Oktober oder 1. November dieſes Jahres 
einen 1 Hausdiener. 

Derſelbe wird Wohnung und Beköſtigung 
im Hauſe und außerdem 180—200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 


auf den 
26, 27 auf 


räftige, zuverläſſige und durchaus nüch⸗ 


terne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Bureau II (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. 

Thorn den 25. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
5 1. und der Dienſtwechſel am 15. Oktober 

ſtattfindet. Hierbei bringen wir die 
Bolieiverorbriung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder vom 17. 
Dezember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungsveränderung innerhalb 3 
Tagen auf unſerem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen unter⸗ 


liegen einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark | 5. Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 


eventl. verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn den 20. September 1889. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Abfahrt und Ankunft 


) Möbel-, Spiegel- und 


in reichhaltiger Auswahl, gute, Solide Arbeit 


Varleſungen und Uebungen 


das landwirthſchaftliche Studium an der Königl. Univerſität 


u Breslau 
im b 1889/90. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober 1889. 
Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 
A. Ae c und auf die Landwirthſchaft angewandte Wiſſenſchaften. 
Prof. Dr. W. v. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 
Betriebslehre); allgemeine Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. 


Prof. Dr. . ne Ackerbaulehre; über Grasanbau und Wieſenpflege; 
Wollkunde. — Prof. Dr. Weiske: Thierchemie; über chemiſche Ernährungsprozeſſe im 
Thierkörper; — Prof. Dr. 


praktiſche Uebun en im agrikulturchemiſchen Laboratorium. 
Metzdorf: Anatomie und Phoſtolcgie der Hausſäugethiere; über Seuchekrankheiten der 
Thiere (mit Berückſichtigung der Zoonoſen); veterinrmöifenfcheflich Demonſtrationen; 
Arbeiten im Laboratorium des Beterinärinftituts, — Prof. Dr. Friedländer: Spiritus: 
und Zuckerfabrikation; Technologie der Brennmaterialien; praktiſche Uebungen im techno⸗ 
logiſchen Laboratorium. — K. Forſtmeiſter Kayſer: über den Forſtſchutz; über die Forſt⸗ 
benutzung. — K. Reg.⸗ und Baurath Beyer: Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die 
Landwirthſchaft, insbeſondere Drainage, Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung 
damit Feldmeſſen und Nivelliren mit praktiſchen Uebungen; landwirthſchaftliche Bau⸗ 
kunde. — K. Garteninſpektor Stein: landwirthſchaftlicher Gartenbau. 
B. Grundwiſſenſchaften: 

Prof. Dr. O. E. Meyer: Experimentalphyſik; enen im phyſikaliſchen Be⸗ 
obachten und Experimentiren, in Gemeinſchaft mit Prof. L. Weber und Dr. 
F. Auerbach. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Löwig: oe Erperimentalchemie; 
analytiſche Chemie; analytiſche Uebungen im Laboratorium, in Gemeinſchaft mit Prof. 
Dr. v. Richter. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Poleck: analytiſche Methoden zur Unter⸗ 
ſuchung der Nahrungsmittel, des Waſſers und der Luft. Prof. Dr. Hintze: 
Mineralogie. — Geh. Bergrath Prof. Dr. Römer: Geologie; Anleitung zum Studium 
der Lehrſammlungen des mineralogiſchen Muſeums. — Dr. Kosmann: über die 
foſſilen Reichthümer Schleſiens. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Ferd. Cohn: Anatomie 
und Phyſiologie der Pflanzen; mikroskopiſcher Kurſus für 15 e Arbeiten im 
pflanzenphyſiologiſchen ae botaniſches Kolloquium. — Prof. Dr. 6 ngler: allge- 
meine Botanik, mit mi kroskopiſchen Fan eee mikroskopiſches zes Ge⸗ 
ſchichte der Kulturpflanzen, für Studirende aller Fakultäten. — Prof. Dr. Schneider: 
Zoologie der Wirbelthiere, zoologiſches Kolloquium. — Prof. Dr. Elſter: Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre (Nationalökonomie), 1. Theil; ſozialiſtiſche Bewegungen und Tozialpolitifche 
Beſtrebungen in der jüngsten Zeit in Deutſchland; volkswirthſchaftliche Uebungen. 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philoſophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte ꝛc., ſowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der 
Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf das eben 
veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 

Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums an 
der Königl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche 
Ueberſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 

Breslau im Juli 1889. Dr. Walter v. Funke, 
ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 

Inſtituts der Univerſität. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 


Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Juſtituts (vormals Emil Hänſel— 
mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutschlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 


mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 1012 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband a Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen meiden in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
\ geliefert 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 
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Neife, ſüße ungarische 
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beſtehend aus 5 Zimmern mit Entree, 


betrieben wurde, ſind volt f. 
Thorn. 


Trikotagen, Schlaf- und 
Neiſedecken, 


malerdichte Negenmüntel 
ſind eingetroffen. 


Carl Mallon, Thorn. 


| gene 
Die in unſerem Grundſtück Breiteſtraße 87/88 belegenen K enden 90 
Küche, Zubehör und angrenzel 

räumen, in welchen ſeit ‘m ein flottes 


| Weingelchäft x 


. Oktober er. zu vermiethen. 


C. B. Dietrich 


Königl. Preuss. 181. Klassen-Lotterie- u 


& Sohn. 


zu en 


Die Ziehung I. Klasse bes. am l. u. 2. Oktober 1889. Hier 
nun 7 Ya: 7 7¹⁰ 10 20 LEBT: 2 
M. 48 24 12 6 5 BY 25 2, 50. 4 7 1, 17 
Für alle Klassen: 
Wi 7 Yu 1, Yo Yo 720 Ups a 
M. 192 96 48 24 20 12,50 10 6, 50 6 


gap” Amtliche Listen für alle 4 Klassen 1 Mark. 
Lotterie-Effecten-Handlung, 


Heinrich Wedel, Benin C., Alte Schönhauserstr. 50. 


„ + 
Fürberei 
für Herren-Garderoben, Damenmäntel und 
Trikottaillen unzertrennt. Wäſcherei für 
Herren- und Damengarderobe unzertrennt. 
Strickerei für Strickarbeiten jeder Art. 
Annahme von Strümpfen zum Anſtricken. 
Gute Socken und Strümpfe aus eigen 
gearbeiteter Wolle ſtets vorräthig. 
A. Hiller. Schillerſtraße 430. 


Dr. Spranger“ 
Mugentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Aufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſüure, ſowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. Gegen Hart⸗ 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor⸗ 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn: Neuſt. i. d. 
1510 N in Kulmsee: i. d. Apotheke 
f 


TIA AAA 444444 AA 


2 


Jahrgang XX 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1889 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stn bo ) 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 

e (2-4 Kl.) .. 8.05 Vorm. 
erſonenzug (2—4 Kl.) .. 2.10 Nachm. 

Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 6.29 Abends 


Stadtbabnbof) 


Marienburg - Gagen (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 

Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 3.50 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 9.15 Abends 


9 


Schönsee - 3 755 5 Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl. .. 7.50 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 10 12.17 Nachm. 


nn (1-4 Kl.) 6.51 Abends 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 10.08 Abends 


Stadtbabnbof) 2 


Insterburg - Dt. Eylau - HBrieband Schönsee. 

Perſonenzug 4— Kl.) . .. 6.41 Vorm. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.30 Vorm. 
erſonenzug (1—4 Kl. 15 3.19 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) 9.54 Abends 


nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 


Perſonenzug (1—4 KL)... 7.01 Vorm. 
. (14 Kl.) .. . 12.12 Nachm. 
emiſcht. Zug I, Kl). 6.02 Nachm. 


Schnellzug (1—3 Kl.) . 10.13 Abends 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 


Schnellzug 1-3 Kl.) . . .. 7.29 Vorm. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl. 3. 5.23 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl. > 9.18 Abends 


nach 

Ottlotschin- Alexandrowo. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .... 7.39 Vorm. 
Gemischt Ei (1—4 Kl.) . 11,58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


vor 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) 9.33 Abends 


nach } 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl. ide . . 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 12.17 Nachm. 
sr onenzug (1—4 Kl.) 4.11 Nachm. 
Hel ug (1—3 Kl.) 10.18 Abends 
*) Bw en Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


von 
Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1-3 Kl.) ... . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonen ug 1 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 9.40 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch- nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz 
der „Staatsbürger-Zeitung“ hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß 
fie zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge- 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be— 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab- 
läſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr vierundzwanzig⸗ 
jähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was fie erſtrebte, ver- 
wirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger-Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich, Morgens mit 
mindeſtens 2¼ Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf- 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der 
beſten Schriftſteller. 

Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Nöſselteränge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In- und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei allen 
Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, 5 ., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. 


Vorzuglichg 


Familien =, 


à Mark 2 
empfehlt 


Russ. Thee - 


B. Hozakowskl-I 


Brückenstrastl 
vis-A-vis Hötel schwa 


Birkenballall 


res 

von Bergmann & 00. „ % 

iſt durch ſeine eigenarti gau N 

einzige Seife, welche alle des MN 

Miteſſer, Finnen, Röthe 5 

der Hände beſeitigt ung tei 
weißen Teint erzeugt. 

und 50 Pf. bei A 


Mannesill 


heilt gründlich und aud 


Prof. Med. 


Wien, IX., Porzellan 
Auch brieflich jammt 7 en 
Arzneien. Daſelbſt zu 
„Die männlichen S ng 
deren Urſachen u. Heiln efm. in 
Preis 1 M. 20 Pf. in Brie 


Apfels inen, . 195 


A, 
gb fi 
einem 5 a rege 10 0 1 % N 
verſendet für 32 ark Be Ä 
kannter Güte die au 10 , ö 
„Ervorteur“ in Trieſ ens N 
40.50 Stüc ME, 2.70% , 72 
, 


Kartoffeln 5 Kilo“ 
Alles porto 


Thorner Marl 
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0 
Benennung 4 
10 16 90 1 4 
Weizen 000 8 10 0 1 
Roggen „ 12 00 I h 
Serie... |" IB 7 
Hate: En r 70 
Upinen . „ N 60 
icken Nick u 70 
Stroh Gicht 2 0 
E „ „ 15 80 10 0 
Grbjen ; 1 g 50 110 
m 25 [sonile * 1 \ 
oggenmehl . .. FR) | 
Rindfleisch d. d. Keule 1 K 0 1 } 
„ „ Bauchfleiſchh " 0 ;R 
Kalbfleiih..... | " JE 
Schweinefleiſchh .. 0 aa 
Geräucherter Speck. # 50] 9% 
Fennec 2 40 31) 
Eßbutter 600% 
Eier 200] 0 
Krebſe 1 
Aale 180] HN 
ander 180] N 
Hechte. 00 7 
Barſche 30 4 
Schleie 10] an 
Weißfiſche. 0 
Milch 2 
0 7 5 „A 


Spiritus | 
Shiritus(penaturirt) 


